Io 


Bezugspreis: 5 
Poſtbezug monatl. 3 


t 21. Deutihland 20 N e Nr. 
monatl. 7,50 zit. Deuiſchlan — 2 
30 gr. Bei höherer Gewalt (Betriebsitörung 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung 
Bezugspreiſes. — Ferurn 


Man kommt ins Gespräch. 


Gedanken Neuraths vertagtem 
Londoner Beſuch e 


Der Berliner Korreſpondent des Warſchauer „Kurier 
Poranny“ verrät in einem recht ſenſationell anmutenden 
Bericht, der im weſentlichen eine militäriſche Kritik an den 
ſpaniſchen Vorgängen und den modernen Kriegswaffen ent⸗ 
hält, daß Deutſchland nach der von Rom ſelbſt zugegebenen 
Niederlage italieniſcher Freiwilliger an der Guadalajara⸗ 
Front erkannt habe, daß die Achſe Berlin —Rom wertlos 
ſei, und daß man die „Wacht am Brenner“ nicht mehr zu 
fürchten brauche. Deshalb habe Berlin eine diplo⸗ 
matiſche Kehrtwendung vollzogen und ſtehe im Be⸗ 
griff ſich wieder mit England zu verſöhnen. Der Wieder⸗ 
eintritt in den Interventionsausſchuß, bei dem Italien nur 
unwillig mitgegangen ſei, könne als der erſte, der ange⸗ 
kündigte Beſuch des Reichsaußenminiſters in London als 
der zweite Beweis für die neue Berliner Orien⸗ 
tierung angeſehen werden. 


Ahnliche Stimmen kann man in der fransöſiſchen, in 
der tſchechiſchen und neuerdings auch in der engliſchen 
Preſſe leſen, die dabei die ihr eigene Zurückhaltung nicht 
aufgibt. Daß die italieniſchen Zeitungen leidenſchaftlich de⸗ 
mentieren, rundet das Bild ab. s 

Die ganze Angelegenheit iſt politiſch nicht unintereſſant. 
Der Hinweis auf Spanien freilich, ſo wie er von dem Kor⸗ 
reſpondenten des „Kurier Poranny“ beliebt wird, erſcheint 
ebenſo abwegig, wie die italieniſche Schlappe an der Gua⸗ 
dalajara⸗Front alt und durch die erfolgreichen Kämpfe der 
„ſchwarzen Pfeile“ vor Bilbao überholt if. Die Achſe 
Berlin — Rom ſteht unerſchüttert; es vergeht kein Tag, 
an dem ihr Wert nicht durch neue Beſuche und Bekenntniſſe 
auf beiden Seiten betont wird. Aber etwas wird ſchon 
richtig empfunden bei dieſem Rätſelraten um die angebliche 
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neuerding and Geſprächsſtoff und Geipra ; 
keiten für eine deutſch⸗engliſche Diskuſſion, fo 
daß es wirklich ſehr ſchwerwiegende Gründe geweſen fein 
müſſen, die Herrn von Neurath Veranlaſſung gaben, ſeine 
Londoner Reiſe zu vertagen. f 


Zunächſt darf daran erinnert werden, daß es in Eng⸗ 
land ſeit einem Monat eine neue Regierung gibt. Auch 
in dieſem Kabinett iſt Anthony Eden Leiter der britiſchen 
Außenpolitik geblieben, aber mit ihm bilden der Premier⸗ 
miniſter Neville Chamberlain, ſowie die Miniſter Sir John 
Simon und Samuel Hoare die „Große Vier“. Selbſt ein 
bewußt deutſchfeindlicher Mann wie George Glasgow muß 
in der „Prager Preſſe“ zugeben, daß ſich durch dieſe Kon⸗ 
ſtellation manches geändert hat. Chamberlain und Hoare 
hätten über die bisherige Völkerbundpolitik ihre eigenen, 
d. h. eben „andere“ Gedanken, die in dem Genfer Syſtem 
der kollektiven Sicherheit eher eine Gefahr denn einen Schutz 
für den Völkerfrieden ſehen. Dadurch ſei der perſönliche 
Einfluß Edens gewiß nicht verringert worden, aber da die 
menſchliche Natur nun einmal ſo ſei, wie ſie ſei, könne es 
keinen Zweifel geben, daß Mr. Eden „in jedwedem Impuls 
zur Verwiſchung der Demarkationslinie“ ermutigt werde. 
Dazu gehöre auch der Verſuch, zu einem beſſeren Ver⸗ 
hältnis z wiſchen Großbritannien und 
Deutſchland zu gelangen. f 


Wir ſagten ſchon vorher: um Geſprächsthemen braucht 
man, wenn erſt einmal die Geneigtheit zur Geſprächs⸗ 
führung vorhanden iſt, nicht verlegen zu ſein. Da iſt zu⸗ 
nächſt das verwickelte ſpaniſche Problem. Der „Kur⸗ 
jer Poranny“ betont, wie günſtig es für das deutſche 
Preſtige ſei, daß die bis dahin einheitlich bolſchewiſtiſche 
Front in ein anarcho⸗ſyndikaliſtiſches katalaniſches Lager 
und in das marxiſtiſch⸗radikale der Valencia⸗Regierung zer⸗ 
fallen ſei. Uns will der Fall Bilbaos als noch weſent⸗ 
licher erſcheinen. England hat bisher aus naheliegenden 
Gründen die baskiſchen Autonomiſten unterſtützt. Einmal 
wegen der reichen Erzlager, die in ihrem Wohnbereich 
liegen, dann aber auch weil eine kleine ſchwache Republik 
an der ſüdlichen Biscaya⸗Küſte dem britiſchen Geſchmack 
mehr liegt als ein nationaliſtiſches Franco⸗Regime, das von 
Bilbao bis Gibraltar reicht und an die Achſe Berlin —Rom 
Anſchluß gefunden hat. Die ſtärkſte Poſition in dieſer poli⸗ 
tiſchen Ideen- und Intereſſenverbindung iſt heute nun ein⸗ 
mal Berlin. Die Weltreichs⸗Konferenz hat es dem 
Mutterland nahegelegt, ſich mehr und mehr von den kon⸗ 
tinentalen Wirren zurückzuhalten; aber iſt es nicht gerade 
darum geraten, ſich in ein Geſpräch über die neue Lage 
einzulaſſen, um mit im Spiel zu bleiben und etwa drohende 
„Mißverſtändniſſe“ in ſolcher Auseinanderſetzung zu ent⸗ 
wirren? 


Bisher hielt man in London krampfhaft an dem Phan⸗ 
tom des Völkerbundes feſt; aber allmählich haben es 
auch die Träumer und die Kleinen begriffen, daß man 
dieſem achtzehnjährigen Sproß eines ſchwerkranken Ameri⸗ 
kaners nicht mehr helfen kann. Er geht — die nächſten An⸗ 
gehörigen mögen darüber weinen! — an pernitiöſer Anämie 
zugrunde. Früher nannte man das Schwindſucht oder 
Auszehrung. Es iſt alles dasſelbe, und die Diagnoſe kommt 
einem Todesurteil gleich. W e N 
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Gordon⸗Bennett⸗Ballons über Polen! 
Die erſte Landung im Kreiſe Birnbaum. 


Der diesjährige Gordon⸗Bennett⸗Flug ſcheint einige 
überraſchungen zu bringen. Unter ſehr ſchlechten 
Wetterverhältniſſen erfolgte am vergangenen Sonntag, wie 
wir bereits berichteten, der Aufſtieg in Brüſſel. Wie die 
belgiſche Wetterwarte mitteilte, wehte ein O ſt ſt ur m, io 
daß man Befürchtungen für die Piloten hegte. Es mußte 
angenommen werden, daß die Ballone nach dem Ozean ab⸗ 
getrieben würden. In den höheren Luftſchichten müſſen die 
Ballone aber dann in eine Weſtrichtung der Winde ge⸗ 
kommen ſein. Während bis geſtern mittag alle Nachrichten 
über die Ballone fehlten, kam am Montag um 5 Uhr nach⸗ 
mittags die überraſchende Mitteilung, daß als erſter der 
polniſche Ballon „LOPP" mit Hauptmann Burzynſki 
niedergegangen iſt, und zwar in der Nähe des Gutes Lawica 
im Kreiſe Birnbaum. Die Landung ging glatt vonſtatten. 


„Zürich“ über Liſſa. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, über⸗ 
flog am Montag um 19.30 Uhr öſtlich von Liſſa der Ballon 
Zürich in Höhe von etwa 50 Metern das Dorf Pawlowice. 
Nachdem die Piloten Ballaſt abgeworfen hatten, ſtieg der 
Ballon ſchnell und flog in Richtung Goſtyn weiter. 


Tſchechiſche Militärflieger 

zu ingen deutſchen Ballon zur Landung 
Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet 
folgende Meldung: „Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau teilt 
auf Grund tſchechiſcher Preſſeſtimmen mit, daß zwei tſche⸗ 
chiſche Militärflugzeuge in der Nähe von Prag den deutſchen 
Ballon „Chemnitz 10“, in dem ſich zwei Perſonen befanden, 
zur Landung gezwungen haben. Die tſchechiſche Preſſe be⸗ 
hauptet, daß der Ballon an einem Ballon⸗Wettflug teil⸗ 
genommen hat. Das Dentihe Nachrichten⸗Bureau nimmt 
an, daß es ſich hier um den Ballon „Chemnitz“, der an dem 

Gordon⸗Beunett⸗frlug teilnimmt, handelt.“ 


Die Rumpfſynode tagt in Warſchau. 

Warſchau, 22. Juni. (Eigene Meldung.) 
Heute vormittag um 10.30 Uhr iſt in Warſchau die 
Rumpfſynode der Evangeliſch⸗Augsburgi⸗ 
ſchen Kirche zuſammengetreten. 
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Wen trifft man noch an dieſem Krankenbett? Deutſch⸗ 
land und Italien haben den Patienten ſchon längſt 
aufgegeben und ſich auf ihre eigene Achſe zurückgezogen. 

Frankreich? Mit Verlaub, man weiß zur Stunde 
noch nicht, wer das ſchwere Erbe des Monſieur Blum an⸗ 
treten wird. Und ſelbſt wenn der neue Name feſtſteht, 
bürgt niemand dafür, daß dieſes Frankreich in abſehbarer 
Zeit überhaupt noch bündnisfähig iſt, ſo ſehr iſt es innen⸗ 
politiſch belaſtet, außenpolitiſch im Verfall und militärpoli⸗ 
tiſch — wenn auch nicht mit Tuchatſchewſki erſchoſſen, ſo doch 
durch die Kriſe im Kreml ſchwer getroffen. Wer garantiert 
auch dafür, daß es die Firma Blum Nachfolger nicht wieder 
verſucht, im ſchon oft beſchworenen Schatten der „lateini⸗ 
ſchen Freundſchaft“ mit Rom ins Geſchäft zu kommen? 
Das aber würde man in England aus mancherlei Gründen 
höchſt ungern ſehen. 5 

Von Litwinow weiß man nicht, ob er noch über die 
Grenze kommt. Gelingt es ihm, dann wird es für einen 
Gentleman doch immer ſchwieriger, ſich mit ihm am Fuß des 
Montblanc ſehen zu laſſen. Das neue Blut, das an den 
Händen der Geſandten Stalins klebt, waſchen alle Waſſer 
des Genfer Sees nicht mehr ab. £ 

In dieſem Zuſammenhang darf Titulescus Beſuch 
in London nicht unerwähnt bleiben. Man ſah ihn traurig 
ſcheiden, den Miniſter und Handlungsreiſenden a. D., mit 
dem man ſo manches Geſchäft gemacht hatte. Und man 
blickte ihm trauernd nach wie einem alten Mantel, den man 
gern um ſich hatte, den man aber um der Reputation willen 
nicht mehr in ſeinem Dienſt behalten kann. Fuhr dieſer 
Rumäne mit dem Mongolengeſicht nicht nach Preßburg, 
um ſich dort den Dokturhut zu holen? Richtig, nach Preß⸗ 
burg, das jetzt mit dem ganzen Mahrerlande zur Tſchecho⸗ 
ſlowakei gehört. Man gab ihm Grüße an Beneſch mit: 
„Alter Freund, es tut uns bitter leid, daß die von dir ge⸗ 
liebte Rote Armee gewiſſermaßen geköpft iſt. Du wirſt 
dich neu orientieren müſſen. Wenn es dir jetzt nur noch 
möglich iſt!“ — — 

Polen weiß bereits ſeit langem, daß ſich die Welt ver⸗ 
ändert hat, wenn auch nicht alle Polen im Inlandsgebrauch 
die notwendigen Schlüſſe daraus ziehen wollen. Aber der 
reichbegabte Außenminiſter hat ſchon ſeit Jahr und 
Tag ein Gefühl dafür gehabt, daß es zwei Jahrzehnte nach 
Verſailles nicht ganz ausgeſchloſſen ſein ſollte, einen deutſchen 
Namensvetter, (wenn auch in Zivil und in der Uniform 
des Generalſtabschefs) in Paris mit den befreundeten 
Herren Gamelin und Petain tafeln zu ſehen. Saß unlängſt 
nicht der Marſchall Tuchatſchewſki an dem gleichen Tiih? 
So ändert ſich der Lauf der Dinge! 

Über all dieſe Dinge und deren Verlauf möchte der Eng⸗ 
länder heute gern mit dem Deutſchen reden. Selbſt donn, ja 
gerade dann, wenn die Achſe Berlin—Rom hält und nicht 


7 apste.» Volen und Danzig die einſpaltt 
Anzeigenpreis: 15 gr. die Millimeterzeile im 
land 10 bzw, 70 Pf. übriges Ausland e — Bei Plate 


Bydgoſzez / Bromberg, Mittwoch, 23. Juni 


Rundſchun 


Millimeterzeile 
eklameteil 125 er, 


[bbeitellung von Anzeigen 


einen der An⸗ 


1 61. Jahrg. 


das Unglüc am Nanga Patbat. 


Expeditionsleiter Dr. Wien ebenfalls ums Leben gekommen. 


Dr. Luft einziger Überlebender der Nauga⸗Parbat⸗Helden. 


eee 0 x 


Berlin, 2. Juni. (Eigene Meldung) Wie Reuter 
aus Simla (Indien) meldet, ift dort offiziell bekannt gegeben 
worden, daß Dr. Luft der einzige überlebende der 
deutſchen Nanga⸗Parbat⸗Expedition iſt, deren übrige Mit⸗ 
glieder am Sonntag eine Schuneelawine verſchüttet 
worden ſind. Der Leiter der Expedition, Dr. Wien, iſt nach 
dieſer Meldung mit den anderen Bergſteigern ebenfalls ums 
Leben gekommen. 

Von Dr. Luft iſt inzwiſchen in Deutſchland ein Tele⸗ 
gramm eingetroffen, in dem er die Tatſache ſeiner Rettung 
bekaunt gibt. 


Weitere Einzelheiten über die erſchütternde Kata⸗ 
ſtrophe der deutſchen Nanga⸗Parbat⸗Expedition ſind nicht mehr 
bekannt geworden. 

* 
Nachruf des Reichsſportführers. 


Zum Unglück der Nanga Parbat⸗Expedition veröffent⸗ 
licht der Reichsſportführer folgenden Nachruf: 

Wieder müſſen deutſche Namen auf eine der heroiſchſten 
Verluſtliſten der Erde geſetzt werden, auf die Liſte der 
Opfer des Himalaja. Die Nanga Parbat⸗Expedition wurde 
von einer Lawine überraſcht. Mit den Männern aus dem 
Herzen Europas ſtarben auch gute Kameraden aus dem 
fernen Indien. Erſchüttert und gleichzeitig erhebend ſtehen 
wir an ihren Bahren, denn auch ihr Opfer beweiſt nur von 
neuem, daß der Sportgeiſt der Welt nicht vor den Gewalten 
der Natur kapitulieren wird. Als Präſident der deutſchen 
Himalaja⸗Stiftung und als Führer des deutſchen Sports 
weiß ich, welches Gelübde in dieſem Augenblick deutſche 
Sportleute ablegen. Hinter dieſen ſteht Deutſchland, ſtehen 
die Sportleute der Welt. Der toten Helden würdig zu 
leben, iſt der Lebenden Berufung.“ N 
3 gez. von Tſchammer, Reichs ſportführer.“ 


zerbricht. Berlin liegt nicht mehr iſoliert irgendwo am 
Rande; man fängt wieder an, ſeine zentrale Lage im Herzen 
Europas zu erkennen. Man bringt die Berliner ſogar in 
Verſuchung ſpröde zu ſein. Vermutlich wollte der Berliner 
Korreſpondent des „Kurjer Poranny“ mit anderen Worten 
dasſelbe ſagen: „Die deutſche Diplomatie ſteht vor einer 
neuen Situation. Sie hat die Chance, an ihre Achſe vier 
Räder zu bekommen. An der Güte des Motors hat niemand 
gezweifelt .“ * * 


Neuraths Londoner Neile verſchoben. 


Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Berlin: 
Da die Lage, die durch die wiederholten rotſpaniſchen 
Attentate auf deutſche Kriegsſchiffe entſtanden iſt, die Ab⸗ 
weſenheit des Reichsminiſters des Auswärtigen von Berlin 
nicht geſtattet, iſt am Montag dem hieſigen britiſchen Bot⸗ 
ſchafter mitgeteilt worden, daß der geplante Beſuch des Frei⸗ 
herrn von Neurath in London verſchoben werden muß. 
Im Zuſammenhang mit dieſer Meldung berichtet die 
amtliche Polniſche Telegraphenagentur aus Berlin: 8 
Die Mitteilung über die Verſchiebung des Beſuchs des 
Reichsaußenminiſters von Neurath in London hat hier nicht 
nur die politiſchen, ſondern auch die diplomatiſchen Kreiſe 
überraſcht. Mit Verwunderung hat man die Nachricht auf⸗ 
genommen, die bis zu einem gewiſſen Grade manche weit⸗ 
gehende Vermutungen und Kombinationen zuläßt, was die 
Möglichkeiten einer Verſtändigung nicht nur in der ſpani⸗ 
ſchen Frage, ſondern auch in der Weſtpaktfrage anbelangt. 
Bezüglich der Gründe für die Vertagung der Reiſe beruft 
ſich die amtliche Meldung auf die ſich wiederholenden Atten⸗ 
tate der rotſpaniſchen Kriegsflotte. Die amtlichen Kreiſe 
halten mit jeder weiteren Erklärung zurück, es unterliegt 
jedoch keinem Zweifel, daß dieſe Begründung zutrifft. Die 
Begründung beſchränkt ſich allerdings nur auf den Hinter⸗ 
grund der ſpaniſchen Vorgänge. 
Auf der Suche nach den tieferen Gründen, die den Be⸗ 
ſchluß der Reichsregierung herbeigeführt haben mögen, ſchiebt 
ſich zunächſt die Anerkennung in den Vordergrund, daß die 
Beratungen der Vierer⸗Konferenz über das Thema der 
vom deutſchen Botſchafter von Ribbentrop eingebrachten 
Klagen bezüglich des Attentats auf den Kreuzer „Leipzig“ 
keinerlei Ausſichten laſſen, daß dieſe Frage im Einklang mit 
den Wünſchen des Reichskabinetts geregelt wird. Amtlich wird 
nicht bekanntgegeben, welche Forderungen oder auch 
welche Anträge Botſchafter von Ribbentrop in der Viermächte⸗ 
Konferenz in London eingebracht hat. Daß dieſe Forderungen 
ſehr weit gingen, beweiſt nicht nur die Stimmung, die in der 
deutſchen Offentlichkeit mit Hilfe der Preſſe geſchaffen wurde, 
ſondern ebenſo einzelne amtliche Verlautbarungen, ſo u. a. 
auch die Rede des Reichspropagandaminiſters Dr. Göbbels am 
letzten Sonntag in Worms. 

In der Wilhelmſtraße ſieht man die Erledigung des 
Vorfalls mit dem Kreuzer „Leipzig“ folgendermaßen an: 
I. daß es keine tragiſchen Folgen bei der Torpedie⸗ 
rung des Kreuzers „Leipzig“ gegeben hat, iſt nur einem 
glücklichen Umſtand zuzuſchreiben, der keineswegs die weit⸗ 
tragende Bedeutung dieſes neuen Attentats mildert. 

2. Die Antwort der Mächte muß dieſem Attentat voll 
Rechnung tragen. 5 


3. Die ſolidariſche Aktion der vier Mächte Hätte nur 
dann einen Zweck, wenn eine entſprechende Strenge an⸗ 
gewandt wird. ö 

4. Dieſe Strenge müßte darin beſtehen, daß den Piraten 
jede materielle Möglichkeit genommen wird, eine derartige 
verbrecheriſche Aktion zu wiederholen, und daß derartige 
Angriffe keineswegs ein Chaos unter den Großmächten an⸗ 
richten, ſondern im Gegenteil die militäriſche Situation der 
Valencia⸗Regierung ſchwächen. 

Aus ſolchem Anfaſſen der Dinge ergibt ſich die Folge⸗ 
rung, daß Botſchafter von Ribbentrop in London aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die Beſtrafung der Regie⸗ 
rung von Valencia durch Fortnahme meh⸗ 
rerer Kriegsſchiffe gefordert habe. Eine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Annahme war in Berlin nicht zu erhalten, 
ebenſo wenig wurden die näheren Beweggründe für den 
Aufſchub der Reiſe des Reichsaußenminiſters bekannt⸗ 
gegeben. Wenn man jedoch dieſe plötzliche Verſchiebung mit 
dem Fehlen jeglicher Entſcheidung in London zuſammen⸗ 
bringt und ebenſo mit der Erklärung der maßgebenden 
Kreife, daß die politiſche Situation auf keinen Fall eine 
Reiſe des Reichsaußenminiſters zulaſſe, ſo kommt man zu 
der Schlußfolgerung, daß die in Ausſicht geſtellte Beratung 
des Nichteinmiſchungsausſchuſſes nicht im Sinne des Reichs⸗ 
kabinetts ausfallen dürfte. Dieſe Tatſache würde zweifel⸗ 
los eine Abkühlung der Beziehungen zwiſchen 
Berlin und London verurſachen, die im Laufe der letzten 
zehn Tage einen freundſchaftlicheren Charak⸗ 
ter anzunehmen ſchienen. B 
Der Eindruck in London 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus London: 

Der plötzliche Entſchluß der Reichs regierung, den ange⸗ 
kündigten Beſuch des Reichsaußenminiſters zu 
verſchieben, der am Mittwoch nachmittag in London er⸗ 
wartet wurde und der mit Miniſter Eden, mit Miniſter⸗ 
präſident Chamberlain und mit anderen Mitgliedern der 
Britiſchen Regierung bis zum kommenden Sonnabend Unter⸗ 
redungen führen ſollte, bat in britiſchen Regierungskreiſen 
ſehr enttäuſcht. f 

Als am Sonnabend nach der Beratung zwiſchen Miniſter 
Eden und den Botſchaftern Frankreichs, Deutſchlands und 
Italiens klar wurde, daß nicht nur keine Verſtändigung zu 
erreichen war, ſondern daß ſogar ein beträchtlicher 
Meinungsunterſchied beſtand, war ſofort erſichtlich, 
per fih eine neue Situation ergab. Die Situation iſt 


Der franzöſiſche Standpunkt 
ſtützt ſich darauf, daß überhaupt nicht bewieſen werden konnte, 


wer die Torpedos abgeſchoſſen hat, ob es ſich wirklich um ein 


Unterſeeboot handelt und welchem Staat dieſes 
Unterſeeboot gehört uſw. Aus dieſem Grunde müßte die ganze 
Angelegenheit erſt einmal durch einen neutralen Beobachter 
geprüft werden, evil. ſogar durch eine Delegation beſonderer 
Beobachter der vier Großmächte. Das Dementi der Regierung 
von Valencia, die nachweiſen will, daß kein rotſpaniſches 
Unterſeeboot die „Leipzig“ torpediert habe, habe die 
franzöſiſche Theſe beſtärkt. 
Die Engliſche Regierung 


hinwiederum ſteht auf dem Standpunkt, daß es überhaupt 
nicht zu einem Attentat gekommen ſei, zumal der Kreu⸗ 
zer nicht getroffen wurde und auch kein Schaden ent⸗ 
ſtanden wäre. Aus dieſem Grunde ſei kein Anlaß für 
eine größere Aktion, und es genüge, die Rote Regie⸗ 
rung von Valencia in einer Note zu warnen. 


Dentſchland dagegen iſt der Auffaſſung, 
daß der Kreuzer „Leipzig“, wenn er diesmal auch nicht 
getroffen wurde, doch ein andermal getroffen werden 
könne, oder daß ein ſolches Schickſal anderen deutſchen 
Kriegsſchiffen zuſtoßen könne. Aus dieſem Grunde müſſe 
die Deutſche Regierung eine gemeinſame Aktion der Groß⸗ 


mächte fordern, die in Valencia einen entiprechenden Ein⸗ 


druck hinter laſſen würde. Deutſchland hatte daher vorge⸗ 


ſchlagen, daß die Flotte der vier an der Seekontrolle betei⸗ 


ligten Mächte 
gemeinſam eine Demonſtration im Hafen 
von Cartagena 


durchführen ſollte, der bekantlich die Baſis der Flotte Rot: 
ſpanieus iſt. Die Spaniiche Regierung ſollte dadurch formell 
zur Einhaltung des Abkommens gezwungen werden. 

Da angeſichts der Verſchiedenheit der Standpunkte 
keine Einigung erzielt werden konnte, wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, bei den eigenen Regierungen Rückſprache 
zu nehmen. Wahrſcheinlich hat die Reichsregierung in Er⸗ 
kenntnis der Tatſache, daß ſie keine Genugtuung in Sachen 
des Vorfalles mit dem Kreuzer „Leipzig“ erhalten kann 
und weil ſie aus Preſtigegründen von ihrem Standpunkt 
nicht abgehen konnte, erkannt, daß unter dieſen Voraus⸗ 
ſetzungen die Reiſe des Reichsaußenminiſters nach London 
mit der endgültigen Phaſe der Löſung dieſes Vorfalles zu⸗ 
ſammenfallen würde. Die Unterredungen des Reichs⸗ 
außenminiſters mit den britiſchen Miniſtern würde demnach 
ganz von den ſpaniſchen Fragen beeinflußt 
8 ſein, was keineswegs im Intereſſe Deutſchlands 

ege. 

Wie man in London feſtſtellt, iſt die Reichsregierung 
von Anfang an nicht damit zufrieden geweſen, daß man auf 
britiſcher Seite dem ſpaniſchen Problem eine ſo große Be⸗ 
deutung beimaß, und daß dieſes Problem bei den Unter⸗ 
redungen Neuraths mit Eden im Vordergrund ſtehen ſollte. 
Deutſchland ſteht auf dem Standpunkt, daß die ſpauiſche 
Frage nicht in dem Maße intereſſant ſei, um nach zwei⸗ 
- jähriger Unterbrechung eines direkten Kontaktes zwiſchen 
Berlin und London im Vordergrund direkter Verhandlun⸗ 
gen zu ſtehen. 


Das Britiſche Kabinett 
unerwartet zuſammengetretenl! 
London, 21. Juni. Das Britiſche Kabinett iſt uner⸗ 
wartet am Montag um 18 Uhr zu einer Beratung zuſam⸗ 
mengetreten. Laut einer Preß Aſſociation⸗Meldung wird 
von zuſtändiger Seite behauptet, daß ſich das Kabinett 
lediglich mit internen Fragen beſchäftigt habe. 


Zarenrubel ſteigen im Kurs. 

Nach einer Mitteilung des „New York Herald“ ſind an 
der Schwarzen Börſe von Warſchau ruſſiſche Zaren: 
rubelnoten plötzlich im Kurſe geſtiegen. Die Beſitzer von Zaren⸗ 
noten haben geſtern die freudige überraſchung erlebt, daß ihre 
Taufendrubelnotenſcheine um einen halben Zloty geſtiegen 
find. Man bringt natürlich dieſe merkwürdige Börſenbewe⸗ 


gung in Zuſamenhang mit den ſehr düſteren Ereigniſſen, die 
ſich in Rußland abſpielen und die den Kredit der Somjetunion 
i ſchwächen. 


im immer 


keinerlei 


Über Bilbao hinaus! 


Die Nationalen Truppen ſchon auf dem Wege nach Santander. 


Bilbao, 22. Juni, (DB) Die nationalen Truppen 
haben am Montag vormittag ihren Vormarſch von Bilbao 
aus auf den Landſtraßen Bilbao— Santander und Bilbao 
Valmaſeda fortgeſetzt. Auf der letztgenannten Straße 
konnten ſie etwa 14 Kilometer vorrücken und bedeutende 
Feindſtellungen in ihren Beſitz bringen. Auf der Straße 
Bilbao — Santander waren die Fortſchritte zunächſt gerin⸗ 
ger, da dort noch die am linken Ufer des Nervion gelegenen 
Höhen geſäubert werden müſſen. 

Die Bolſchewiſten von Bilbao ſollen ihr Hauptquartier 
jetzt im Dorf Larrea aufgeſchlagen haben. Aufklärungs⸗ 
flugzeuge der Nationalen konnten über den Feindſtellungen 
nördlich von Bilbao Schießereien unter den Bolſchewiſten 


ſelbſt feſtſtellen. 2 


Bilban nach der Eroberung. 


(Aus einem Augenzeugenbericht 
des Sonderkorreſpondenten des DNB.) 


Bilbao, 21. Juni. 


Tauſende von Einwohnern, die von den fliehenden 
Horden mehrere Kilometer mitgeſchleppt worden waren, 
kehrten am Sonntag vormittag mit ihrem letzten Hab und 
Gut in die Stadt zurück und belebten das Straßenbild. 
Es herrſcht — in Anbetracht der graufigen Erinnerungen — 
zwar kein lauter Jubel über den Einzug der nationalen 
Truppen, aber eine ſtille und aufrichtige Freude. 

Die erſten Laſtwagenzüge mit Brot trafen wenige 
Stunden nach der Einnahme Bilbaos ein. Zwei 1500 To. 
Schiffe find mit Lebensmitteln aus dem Hafen von Paſajes 
bei San Sebaſtian ausgelaufen, um wenigſtens die aller⸗ 
größte Not zu lindern. 

Die Stadt iſt durch die Sprengung der fünf ſchönen 
Brücken über den Nervion in zwei Hälften geteilt. Mit 
dem Auto muß man, um auf die andere Flußſeite zu ge⸗ 
langen, einen Umweg von über 40 Kilometern machen. 
Der Zugverkehr führt über eine Pontonbrücke. 

In einer Hauptſtraße ſtehen die Tanks und Panzer⸗ 
wagen in Reih und Glied, die aber — ebenſo wie die Fuß⸗ 
truppen ohne einen Schuß abzufeuern, in die Stadt 
eingedrungen ſind. Auf dem „Plaza de Arenal“, dem eigent⸗ 
lichen Stadtzentrum, fand am Sonntag vormittag ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtatt, an dem außer den ſiegreichen Truppen die 
befreite Bevölkerung teilnahm. Die ſtille Dankbarkeit der 
Einwohner offenbart ſich in kleinen unauffälligen Szenen. 
Ich war wiederholt Zeuge, wie einzelne Frauen und ältere 
Männer auf Offiziere zugingen, ihnen die Hand drückten 
und mit tränenerſtickter Stimme unverſtändliche Dankes⸗ 
worte ſprachen. 5 

Seit mehreren Tagen gibt es kein Waſſer und kein Licht 
in der Stadt. Die Behauptungen der Bolſchewiſten, die 
Waſſerleitungen ſeien durch Fliegerbomben zerſtört worden, 
ſtimmen nicht. Einwohner und Überläufer beſtätigen, daß 
bolſchewiſtiſche Sprengkommandos die Rohre an mehreren 
Stellen zerſtört haben. Die Stadt zeigt im übrigen, bis auf 
jene von den Bolſchewiſten durchgeführten Brandſtiftungen, 
Spuren von Bombardements. Die ruchloſeſte 


Tat, die die zurückflutenden Bolſchewiſten begangen haben, 
war die mit ungeheuren Dynamitmengen hervorgerufene 
Sprenaung eines Bahntannel⸗ 
am Sonnabend, vormittag um 11 Uhr. In dieſen Tunnel 
hatten ſich Frauen, Greiſe und Kinder geflüchtet, um ſich 
dem bolſchewiſtiſchen Räumungsbefehl zu entziehen. Es 
ſollen rund 2000 Menſchen getötet oder verletzt 
worden ſein. Abgeſehen von dieſer mörderiſchen Tat hatten 
die Verbrecher in Bilbao die größte Markthalle unter⸗ 
miniert und wollten ſie kurz vor dem Einzug der nationalen 
Truppen mit den in den dortigen Kellern ſich aufhaltenden 
hunderten von Frauen und Kindern in die Luft ſprengen. 
Das ſchnelle Vordringen der Nationaltruppen konnte die 

Ausführung wenigſtens dieſer Freveltat verhindern. 

Die ſilbernen und goldenen Kelche wurden aus allen 
Gotteshäuſern geſtohlen. In einem Kloſter find 16 Menſchen, 
im einem anderen Kloſter ſind bis auf neun Nonnen, die von 
nationalen Polizeibeamten gerettet wurden, alle Inſaſſen ge⸗ 
meuchelt worden. Die Nonnen wurden vor ihrer Ermordung 
noch das Opfer nicht zu ſchildernder Orgien. 5 

Die Zahl der während der Bolſchewiſtenherrſchaft in 
Bilbao ermordeten Perſonen geht in die Tauſende. 
Darunter befinden ſich 500, die in Gefänguniſſen und auf Ge⸗ 
fängnisſchiffen untergebracht waren. 

In den Banken von Bilbao iſt buchſtäblich kein 
Centimo zurückgeblieben. Ein Bankdirektor erzählte 
mir, daß man ſogar die Kupfermünzen mitgeſchleppt habe. 
Die Bank von Spanien hat am Freitag, alſo einen Tag vor dem 
Einmarſch der nationalen Truppen, noch einen Kaſſenbeſtand 
von über einer Million Peſeten gehabt. 

Alle Bankſafes ſind aufgebrochen. Dort liegende Juwe⸗ 
len ſowie ſämtliche Perſonal⸗ und Wertpapiere find ge⸗ 
ſtohlen worden. Der Geſamtwert des aus Bankſafes und 
Privathäuſern entwendeten Schmucks beträgt mehr als 
100 Millionen. Die Inhaber der Safes wurden der Form 
halber aufgefordert, mit einem Polizeibeamten in die Bank 
zu kommen. Dort überredete man ſie mit entſprechenden 
Drohungen, ihr Vermögen „in Sicherheit“ bringen zu laſſen. 
Die „Sicherheit“ beſtand in der Verladung der Wertſachen 
auf ein Schiff, das Bilbao in unbekannter Richtung — man 
Bun 9 5 nach Frankreich — bei Nacht und Nebel 
verließ. 

In den Straßen Bilbaos herrſchte während der letzten 
Tage vor der Einnahme ein völliges Chaos. Schießereien 
waren an der Tagesordnung. Niemand war auf den Straßen 
feines Lebens mehr ſicher. 


Franco im Deſitz von reichen Erzlagern. 

Mit der Eroberung von Bilbao hat die Armee 
Francos reiche Erzlager erobert. Die Nationalregie⸗ 
rung wird demnach ſchon in abſehbarer Zeit der Haupt⸗ 
lieferant für Erze an Frankreich und England und für 
deren Rüſtungsinduſtrie fein. Die jährliche Eiſenerz⸗ 
förderung der baskiſchen Gruben beträgt fünf Millionen 
Tonnen. Darüber hinaus wird General Franco und ſeine 
Regierung über einen der größten Häfen der Ibert⸗ 
ſchen Halbinſel verfügen, denn im Hafen von Bilbao 
pflegen jährlich etwa 5000 Schiffe vor Anker zu gehen. 


„Noch eine deuiſche Schule 
eee 15 Pommerellen!“ 


Der „Dziennik Zydgoſti“ veröffentlicht eine Zuſchvift aus 
Schwetz, in der es heißt: 

Pommerellen erhält noch eine deutſche Privatſchule 
Wir berichteten ſeinerzeit, daß in dem Anſiedlerdorf Waldau 
im Kreiſe Schwetz die Deutſchen die Abſicht haben, eine neue 
Privatſchule zu eröffnen, die von der deutſchen Jugend dieſer 


Gegend beſucht werden ſoll. Dies dürfte die vierte deutſche 


Schule im Kreiſe Schwetz werden, die um Laufe der Jahre hier 
errichtet worden ſind. Es beſtehen in Schwetz, Bukowitz und 
Gruczno neue deutſche Schulen. Die Schule in Gruczno iſt 
kaum mehr als 10 Kilometer von Waldau entfernt. 

Das Dorf Waldau iſt ein Mittelpunkt deutſchen Lebens, 
die Umgebung enthält einen ſtarken deutſchen Prozentſatz, wo 
die deutſchen Organiſationen einer rege Tätigkeit entfalten. 
In Waldau wohnen die deutſchen Führer dieſer Umgebung. 

Auf die Nachricht, daß die Deutſchen die Genehmigung zum 
Bau einer eigenen Schule erhalten haben, entſtand in der 
polniſchen Bevölkerung der ganzen Umgebung eine 
taste Empörung; man war geradezu verblüfft! Man 
wollte dieſer Nachricht keinen Glauben ſchenken, daß die 
Dem bei ihrer Abſicht bleiben und dennoch die Schule 
bauen. 


Es fanden Proteſtkundge bungen ſtatt, die von 
der Ortsgruppe des Polniſchen Weſtverbandes organiſiert wur⸗ 
den. Gegen die Errichtung einer deutſchen Schule in Waldau 
wurde energiſch Proteſt eingelegt. Und es wurden auch Dele⸗ 
gationen an die zuſtändigen Stellen entſandt. Nach all dieſen 
Proteſtaktionen erwartete man ein poſitives Ergebnis. Und 
was hat num die polniſche Bevölkerung erreicht? 

In den letzten Tagen haben die Deutſchen mit dem Bau 
ihrer Schule begonnen. In der Nachbarſchaft der pol⸗ 
niſchen Schule wird nun ein deutſches Schulgebäude ſtehen, und 
dieſe neue Schule wird die Exiſtenz der polniſchen 
Schulen ſowohl in Waldau wie in der Umgebung unter⸗ 
graben, da die Kinder deutſcher Nationalität aus dieſen 
Schulen herausgenommen werden dürften. Die Zahl der 
Kinder wird in dieſen Schulen zurückgehen, und die polniſchen 
Schulen werden nicht exiſtenzfähig ſein. f 

Der „Dziennik Byoͤgoſki“ ſchließt dieſe Zuſchrift mit dem 
Satz: „Von weiteren Kommentaren über dieſes Thema 
wollen wir vorläufig noch abſehen. 

* 


Der „Dziennik Byoͤgoſki“ ſollte ſich ſchämen, daß er dieſer 
Zuſchrift Raum gegeben hat. Vielleicht will er es auch tun, 
weil er „vorläufig noch“ von einem Kommentar abſehen möchte. 
Iſt es nicht geradezu erſchütternd, wenn man in einem großen 
polniſchen Blatt leſen muß, daß ſich die polniſchen Schulen im 
Kreiſe Schwetz nur mit Hilfe deutſcher Kinder aufrecht erhalten 
können? Beleidigt man nicht die Polniſche Nation, 
die Geſchlechter hindurch um die Erhalbung ihrer eigenen 
Kultur ruhmvoll zu kämpfen wußte, wenn man jetzt wegen der 
ſeltenen Neuerrichtung einer kleinen beutſchen Landſchule ſolch 
barbariſchen Proteſt erhebt? Wir wiſſen nicht genau: iſt es nur 
Ironie oder bewußte Unkenntnis, wenn man darüber jammert, 
55 5 deutſche Schule in Pommerellen“ gebaut werden 

n 


Wie ft es denn um unſere deutſchen Kinder beſtellt die 
der Berfaſfung ihre deutſche Schule ee 


Von 10 689 deutſchen Kindern nur in Pommerellen müſſen 
7096 oder 66,38 vom Hundert in polniſche Schulen gehen. 
6117 von ihnen bleiben ohne jeden deutſchen Unterricht. 
Das ſtimmt nicht mit den Verträgen überein, aber es iſt 
der jederzeit überprüfbare Tatbeſtand. Der Kreis 
Schwetz ſollte es um des Anſehens der polniſchen Nation 
willen bedauern, daß nicht mehr deutſche Schulen in Pom⸗ 
merellen gebaut werden, und daß Hunderte von deutſchen 
Schulen einfach kaſſiert wurden, trotzdem ſie als „Sammel- 
ſchulen“ noch ihren Dienſt hätten tun können. 

Ohne jede Vertragsverpflichtung gehen z. B. im 
Kreiſe Flatow alle polniſchen Kinder, die es wollen, 
hundertprozentig in ihre polniſche Schule. 
Und dabei zahlt der Preußiſche Staat noch ſeinen Anteil an 
der Unterhaltung dieſer von ihm freiwillig neu eingeführ⸗ 
ten Minderheitsſchulen. ; 

Der „Dziennik Bydͤgoſki“ ift fürwahr ein chriſtliches und 
kultiviertes Blatt! Von einem weiteren Kommentar wollen 
wir „vorläufig noch“ abſehen. 


Chautemps ſucht Mitarbeiter. 


Chautemps, der von Staatspräſident Lebrun mit 
der Neubildung der Regierung beauftragt worden iſt, war 
den Montag über damit beſchäftigt, feine Kabinetts 
Lijte zuſammenzuſtellen. Er hatte mittags politiſche Be⸗ 
ſprechungen mit den Senatoren Albert Sarraut und 
Paul⸗Boncour, ſowie den Abgeordneten Delbos 
und Campinchi, dem Vorſitzenden der Radikal⸗ſoztaliſti⸗ 
ſchen Kammergruppe. 5 

Es wird bekannt, daß Senator Chautemps auch Léon 
Blum gebeten hat, in die von ihm zu bildende Regierung 
einzutreten. Blum habe Chautemps ſeiner perſönlichen 
Unterſtützung verſichert, jedoch darauf hingewieſen, daß nur 
die zuſtändigen ſozialdemokratiſchen Parteiſtellen eine Ent⸗ 
ſcheidung über die Beteiligung an der Regierung treffen 
können. 


Im ſowjetruſſiſchen Pavillon 

auf der Pariſer Weltausſtellung befindet ſich ein 20 Quadrat: 
meter großes Bild mit dem Titel „Stalin bei der 2. Ka⸗ 
vallerie⸗Armee“. Man ſieht dort den bolſchewiſtiſchen 
Diktator, umgeben vom Generalſtab der roten Armee. Dieſes 
Bild erregt heute die lebhafteſte Neugier der Beſucher. Jeder 
will unter den hohen bolſchewiſtiſchen Würdenträgern die 
Opfer des letzten Gerichtsverfahrens in Moskau erkennen, die 
zu der Zeit, da das Bild gemalt wurde, bei dem Genoſſen Sta⸗ 
lim noch in hoher Gunſt ſtanden. Man fragt die Aufſeher, aber 
ſie bleiben ſtumm. Und ſo erhalten die Beſucher den Eindruck, 
daß dieſes Werk zwar ein Zeugnis der jüngſten Schule der 
ruſſiſchen Malerei iſt, nicht aber den jüngſten Zuſtand der 
roten Armee ſchildert. 

Beim Film freilich iſt es anders; beim Film kann man 
ſchneiden. In der Sowjetausſtellung im Rahmen der Welt- 
ausſtellung wird ein Film gezeigt, der Sowjetrußland verherr- 
licht. Die Ausſtellungsleitung hat kürzlich eine Technikerin 
verpflichtet, die alle paar Tage entſprechend dem Wechſel der 
Ereigniſſe in Moskau Stücke aus dem Film herausſchneiden 
muß. In dieſen Tagen iſt der Kopf Tuchatſchewſkis 
ihrer Schere zum Opfer gefallen. Witzbolde ſtellen feſt, daß am 
Ende der Weltausſtellung auch von dem Film nichts mehr 


Aus dem Innungsleben 
der hieſigen Fleiſcher. 
Nur noch eine Fleiſcherinnung in Bromberg. 


In Bromberg gab es nach der politiſchen Umgeſtaltung 
zwei Fleiſcherinnungen, die ſogenannte alte deutſche 
Fleiſcherinnung, die augenblicklich bereits auf das 
503. Jahr ihres Beſtehens zurückblicken kann und die neu⸗ 
gegründete polniſche Fleiſcherinnung. 
Innungen arbeiteten in den das Gewerbe berührenden 
Fragen Hand in Hand, nur die Sitzungen waren getrennt 
und fanden in deutſcher und polniſcher Sprache ſtatt. Vor 
einiger Zeit wurde die polniſche Fleiſcherinnung aufgelöſt 
und den Mitgliedern empfohlen, der anderen in Bromberg 
beſtehenden Innung, alſo der deutſchen, beizutreten. Als 
der Vorſtand der deutſchen Fleiſcherinnung die Aufnahme 
der polniſchen Meiſter unter Hinweis auf das Beſtehen der 
polniſchen Innung ablehnte, wurde von Amts wegen ein 
Kommiſſar eingeſetzt, der die polniſchen Mitglieder auf⸗ 
nahm. Es war klar, daß ſomit eine Majoriſierung durch 
die Polen eintrat und die Innung ihren deutſchen 
Charakter ein büßte. 

Am 11. Mai d. J. wurde eine Generalverſammlung durch 
den kommiſſariſchen Obermeiſter einberufen, um die Wahlen 
des neuen Vorſtandes vorzunehmen. Es wurden 95 Fleiſcher 
durch den Kommiſſar aufgenommen, welche ſich vorher und in 
der Zwiſchenzeit zur Aufnahme gemeldet hatten. Gewählt 
wurden die Herren: Zum Obermeiſter P. Godek, Stellver⸗ 
treter Solinſki, Beiſitzer: die Herren Sommer, Oeck, 
Wawryon, Tepper, Placzkowſki, Barczikowſki, Klonowfki, 
Radtke und Szikowſki. In die Rechnungsreviſionskommiſſion 
die Herren: Wolniewicz, Mellin und Luczak. Am 16. Juni 
wurde dann durch den Obermeiſter Godek eine weitere Ge⸗ 
nexolverſammlung einberufen. Nach Belanntgibe verſchiedener 
behördlicher Zuſchriften erfolgte die Exſatzwahl für die Bei⸗ 
ſitzer des Vorſtandes. Gewählt wurden die Herren: A. Froh⸗ 
werk, Br. Bonin, Bociek, Fiſcher, Müller, Ceglariti, 
Slominſki, Skibinſki und Gniewkowſki. Dann wurde zur 
Wahl der Ehrengerichtsmitglieder geſchritten, die folgendes 
Ergebnis hatte: Gutkowſki, Godek, Solinſki, Tepper, Br. 
Bonin und Blaſzak. Zu Fahnenträgern wurden die Herren 
Biernat, Batkowſki und Jedryezak gewählt. 

Die Tagesordnung war ſehr reichhaltig, wobei die Wahlen 
eine geraume Zeit in Anſpruch nahmen. Der Obermeiſter 
brachte auch ein Schreiben des Kommandanten von Breſt zur 
Verleſung, in dem dieſer mitteilte, daß in der Feſtung Breſt 
für den Verkauf von Fleiſchwaren ein chriſtlicher Fleiſcher 
geſucht wird, da bisher dort das Fleiſcherhandwerk ausſchließlich 
von Juden ausgeübt wird. Nach Erledigung der weiteren 
Punkte der Tagesordnung, wobei von den einzelnen Mit⸗ 
gliedern Klage geführt wurde, daß die Steuerveranlagungen 
wie auch die Bemeſſungen der Umſatzſteuer wiederum eine 
bedeutende Erhöhung gezeitigt haben, konnte die Sitzung gegen 
21 Uhr geſchloſſen werden. 

Wir wollen num den Wunſch hegen, daß die Zuſammen⸗ 
arbeit der nun weiterbeſtehenden alten Fleiſcherinnung auf 
gegenſeitigem Vertrauen aufgebaut ſein möge und ſich erfolg⸗ 
3 für das geſamte hieſige Fleiſcherhandwerk auswirken 
wird. 


Garantiert reinen Blüten⸗Honig neuer Ernte, ½ Kilo 
1,40 Zloty, empfiehlt C. Behrend & Co., ul. Gdanſka 23. 4647 


s Stadt und 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit zusdrüc⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 22. Juni. 


Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Erhöhung des Mehl⸗ und Brotpreiſes. 


Die Stadtverwaltung hat nach Anhören der Kommiſſion 
zur Prüfung der Preiſe für die Stadt Bromberg bis auf 
Abruf folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: Großhandels⸗ 
preis für 100 Kilogramm 70prozentiges Roggenmehl mit 
Sack 35 Ztoty, Kleinhandelspreis für 1 Kilogramm 70⸗ 
prozentiges Roggenmehr 0,39 Ztoty, Kleinhandelspreis für 
1 Kilogramm Brot aus 70prozentigem Roggenmehl 0,35 31. 

Die neuen Mehl⸗ und Brotpreiſe verpflichten vom 
22. Juni d. J. ab. Perſonen, die einen höheren Preis 
fordern, werden mit Geldſtrafen bis zu 3000 Zloty oder 
Arreſt bis zu 6 Wochen belegt. Gleichzeitig kann die Be⸗ 
ſchlagnahme der Waren erfolgen, für die die höheren Preiſe 
gefordert wurden. N 


Gartenfeſt. 


Ein Gartenfeſt iſt in weitem Maße abhängig vom 
Wetter. So beeinträchtigte der bedeckte Himmel am Sonn⸗ 
tag wohl den Beſuch des Gartenfeſtes der Deutſchen Bühne, 
das in Gemeinſchaft mit dem MGV Liedertafel 1842 und 
dem Lehrerverein Bydgoſzez⸗Land veranſtaltet war — aber 
er konnte nicht die gute Stimmung beeinträchtigen, welche 
die Beſucher mitbrachten und noch weniger die der Per- 
foren, die das Gartenfeſt ausgeſtalten halfen. Da ſind der 
Männer-, der Frauen- und der Gemiſchte Chor der „Lieder— 
tafel“ unter bewährter Leitung von Geſanglehrer 
Schramm zu nennen, die ſo manche wertvolle Gabe aus 
dem reichen Born des deutſchen Liedes darbrachten. Der 
Bläſerchͤr des Vereins zur Pflege der Inſtrumental⸗ 
muſik beſtritt einen großen Teil des Programms. 
Gymnaſiallehrer Lang hat ſich hier einen Klangkörper ge⸗ 
ſchaffen, der Märſche und Lieder zu Gehör brachte. Hier ver⸗ 
ſpürte man aus Klangreinheit und Sicherheit die energiſche 
Leitung und Diſzipliniertheit dieſes Orcheſters. 

Während die Erwachſenen bei Kaffee und Kuchen oder 
einem Glaſe Bier dieſen Genüſſen oder den Darbietungen 
des verſtärkten Orcheſters des Deutſchen Hauſes lauſchten, 
konnten die Kinder bei allerlei fröhlichen Spielen viele ſüße 
Dinge gewinnen. Daneben gab es der Abwechflungen viele: 
Einen Schießſtand, eine Würfelbude, ja ſogar ein Karuſſell 
— der Regen, der in den Abendſtunden einſetzte, war eine 
Abwechſlung, die im Programm nicht vorgeſehen war. 

Der Abend, den uns dann die Deutſche Bühne ſervierte, 
war eine bunte Platte der Kleinkunſt im beſten Sinne des 
Wortes. Willi Damaſchke rezitierte, desgleichen 
Charlotte Damaſchke ſehr feinſinnig; die Tanz⸗ 
gruppe Ruth Mohr wußte durch Rythmus zu begeiſtern, 


Beide 


(Waiſenhausſtraße) 39 


Land. 


Frau Kolloch⸗Reeck ſang klangſchön einige Lieder, eben⸗ 
ſo Fräulein Rehbein, die beide viel Beifall ernteten. 
Viki von Winterfeld, wie die beiden vorgenannten 
Damen von Frau Kiehn begleitet, gab einige Proben 
ſeines Könnens und mußte ſich auf den ſtürmiſchen Beifall 
hin zu einer Zugabe bequemen. Sehr intereſſant wußte 
Willi Damaſchke von vergangener Bromberger Theaterzeit 
zu erzählen. Er richtete dabei den Appell an die Anweſen⸗ 
den, die Deutſche Bühne in ihrer Arbeit zu unterſtützen 
durch Beitritt in den Bühnenverein. Ein in dieſem Sinne 
verfaßtes Gedicht von Clemens Conrad ſprach ſodann Arthur 
Sonnenberg. Die beſten Happen der bunten Platte aber 
waren zweifellos die Darbietungen von Elſe Stenzel, 
deren „Liebeserklärungen“ der verſchiedenen Volksſtämme 
und Nationen ſtürmiſchen Beifall ernteten. Auch das fol⸗ 
gende Couplet von der Berliner Luft fand begeiſterte Auf⸗ 
nahme. Den Abſchluß bildete ein Einakter von Curt Goetz 
„Minna Magdalena“, den Willi und Charlotte Damaſchke, 
Erich Uthke und Jutta von Zawadzky beſtritten. 

Alles in allem ein anregender, netter Abend; nur die 
Anſage hätte man ſich ſchwungvoller und etwas witziger ge⸗ 


wünſcht. 


Achtung, Ferientinder und Begleiter! 


Der Deutſche Wohlfahrtsdienſt⸗Poſen gibt 
bekannt: Die Genehmigung der Deviſenbehörde iſt er⸗ 
teilt, ſo daß jedes Kind höchſtens 10 Rmk. und jeder Be⸗ 
gleiter höchſtens 160 Rmk. durch die Landesgenoſſenſchafts⸗ 
baul in Poſen (PO 200 192) erwerben kann. Der Zloty⸗ 
Gegenwert zum Kurſe von 211,05 iſt der Bank umgehend 
zu überweiſen unter Angabe des Verwendungszweckes 
(Namen, Wohnort, Transport, evtl. Gruppennummer uſw.) 
Ganz beſondere Eile in der Erledigung iſt bei den Kindern 
und Begleitern des Oſtpreußen⸗, Grenzmark⸗ und Schleſien⸗ 
transports angebracht. 


§ Burg⸗ und Kreisſtaroſt Suſki hat am geſtrigen Tage 
einen zehntägigen Urlaub angetreten; er wird in dieſer 


Zeit in allen Angelegenheiten von Vizeſtaroſt Roba⸗ 
kowſki vertreten. } 


i § Die nächſte Stadtverordnetenfigung findet am Don⸗ 
nerstag, dem 24. d. M., um 18.90 Uhr ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. die Beſchlußfaſſung über das Statut 


der Stadtſparkaſſe (K. K. O.) und die Aufnahme eines Kre⸗ 


dites in Höhe von 500 000 Zloty bei der Stadtſparkaſſe. 

§ Eine Prüfung der Kontrollkarten der Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalt in Poſen (Übezpieczalnia Krajowa) wird in 
den nächſten Tagen durchgeführt werden. Angeſtellte, die in 
ländlichen Betrieben, Förſtereien, Gärtnereien, Geflügel⸗ 
farmen, Vieh⸗ oder Fiſchzuchtanſtalten arbeiten, müſſen nach 
wie vor die Invalidenmarken kleben. Dieſe Marken müſſen 
entſprechend entwertet ſein. Die Invalidenmarken kann 
man nur in den Poſtämtern erhalten. 

§ Einen ſchweren Unfall erlitt am Montag die Sieroca 
wohnhafte 29 jährige Wladyftama 
Kaczmarek. Als fie die Wiatrakowa (Windmühlenſtraße) 
herunterfuhr, konnte ſie ihr Fahrrad nicht bremſen, als ihr 
ein Fuhrwerk entgegenkam. Um nicht gegen das Fuhr⸗ 
werk zu fahren, riß ſie das Rad zur Seite, ſtürzte aber 
dabei gegen eine Mauer und erlitt allgemeine Geſichts- und 
Körperverletzungen. 


Wer glaubt 
von Herbert Böhme. 


Wer glaubt, braucht nicht zu eilen, 
erreicht ſchon, was er will, 


wie Sterne, die verweilen 
und ſtehen doch nicht ſtill. 


Wer glaubt, braucht nicht zu Hagen, 
wie auch der Sturm ihn weht, 

weil hinter allen Plagen 

das Licht der Schöpfung jteht. 


Polniſches Sängertreffen in Natel, 


Der am vergangenen Sonntag auf Anregung des Sta⸗ 
roſten Mucyezki veranitaltete polniſche Kunſtwett⸗ 
bewerb in Nakel wurde ein voller Erfolg. An der Ver⸗ 
anſtaltung nahmen teil: Bromberg, Poſen, Thorn ſowie 
die Vertretung der Kreiſe Bromberg, Kolmar, Schubin und 
Wirſitz ſowie polniſche Jugend aus Zakrzew. 2500 Sänger 
waren in Nakel vereint. Die Veranſtaltung begann am 
Sonnabend im Schützenhauſe in Anweſenheit eines Vertreters 
des Kultusminiſters und eines Vertreters des Poſener Woje⸗ 
woden. Am Sonntag morgen fand ein feierlicher Gottesdienſt 
ſtatt, wobei die Meſſe durch den bekannten polniſchen Heimat⸗ 
forſcher Probſt Geppert zelebriert wurde. Nach dem Gottes⸗ 
dienſt hielt der Vorſitzende des Feſtkomitees, Notar Knach, eine 
Anſprache; die vereinigten Chöre ſangen ein Lied. Die 
Militärorcheſter ſpielten den Pſalm „Ojezyzna“ von Nowo⸗ 
wiejſki und wurden dabei von dem Komponiſten dirigiert. 
Es folgten Chöre, Volkstänze und Darbietungen der Militär⸗ 
orcheſter. 

Die Lieder und Volksbräuche ſollen nach dem Bericht 
der polniſchen amtlichen Telegraphen-Agentur ein unver⸗ 
geßliches Bild der polniſchen Kultur, wie ſie im Weſten der 
Republik gepflegt wird, gezeigt haben. Eine Attraktion der 
Veranſtaltung war eine Polonaiſe von Moniuſzko, die durch 
acht Paare aus den umliegenden Gegenden in hiſtoriſchen 
Koſtümen getanzt wurde. Etwa 20 000 Zuſchauer wohnten 
der Veranſtaltung bei. 0 ’ 


Zu dem Raubüberfall 


auf den Oberinſpektor Paul Kant erfahren wir noch fol⸗ 
gende Einzelheiten: Der Raubüberfall wurde in der Nacht 
zum 16. gegen 1 Uhr von drei oder vier Banditen verübt, 
die barfuß auf Rädern an den Tatort kamen. Einer der 
Banditen ſtieg durch das Fenſter in die Wohnung ein und 
gab auf K. bei dem Zweikampf einen Schuß ab, der K. in 
den Bauch traf. Die anderen beiden Schüſſe wurden auf 
den Beamten von draußen abgegeben. Eine Perſon, die 
verdächtig iſt, an dem Überfall beteiligt geweſen zu ſein, 
konnte von der Polizei feſtgenommen werden. 


\ 
zul 


k Czarnikau (Czarnköw), 22. Juni. Auf der Heimfahrt 
vom Markt in Czarnikau wurde der Gaſtwirt Szyman⸗ 
kowſki aus Gembitz⸗Hauland (Gebiczyn) auf der Chauſ⸗ 
ſee nach Obornik, in der Nähe von Althütte (Huta), mit 
ſeinem Rad von einem Laſtauto, welches der Alteiſenhänd⸗ 
ler Filip aus Czarnikau ſteuerte, überfahren und ſo 
ſchwer verletzt, daß er an den Folgen verſtorben iſt. 

2 Inowroclaw, 22. Juni. Die 6jährige Amanda Kar⸗ 
bo wiak wurde in der Kröl. Jadwigi⸗Straße von einem 
Auto überfahren. Bewußtlos und blutend wurde das Kind 
ins Krankenhaus gebracht, wo ſchwere Verletzungen feſt⸗ 
geſtellt wurden. — Beim Abladen von Holz auf dem hieſi⸗ 
gen Bahnhof erlitt der Beſitzer Jan Petrykowſki aus 
Balczewo einen Beinbruch. 

+ Kölmar (Chodziez), 22. Juni. Auf Grund einer An⸗ 
ordnung des Poſener Wojewoden hat der Kreisſtaroſt des 
Kreiſes Kolmar die Unterſuchung von Zugtieren, 
die bei Fuhrgeſchäften, Aufkäufern, Hauſierern gebraucht 
werden, ferner die im Beſitz von Perſonen ohne ſtändigen 
Wohnſitz ſind, angeordnet. Die Unterſuchungen finden im 
Kreiſe wie folgt ſtatt: 1. In Kolmar auf dem Viehmarkt 
vormittags 9 Uhr am 8. Juli und 7. Oktober; 2. in Uſch 
vor dem Zollamt um 10 Uhr vormittags am 6. Juli und 
5. Oktober; 3. in Samotſchin auf dem Viehmarkt vor⸗ 
mittags 10 Uhr am 5. Juli und 1. Oktober; 4. in Budſin 
auf dem Viehmarkt vormittags 10 Uhr am 7. Juli und 
6. Oktober; 5. in Erpel bei Kujawa vormittags 10 Uhr am 
9. Juli und 8. Oktober. 

ch Poſen (Poznan), 21. Juni. Am Sonntag veranſtal⸗ 
tete der Poſener Handwerkerverein gemeinſam mit 
dem Poſaunenchor des Evangeliſchen Vereins junger 
Männer im Deutſchen Heim ſein Garten- und Kinderfeſt, 
das infolge des andauernden, für die Landwirtſchaft jo will⸗ 
kommenen heftigen Regens weniger zahlreich beſucht war. 
Das Gartenkonzert des Poſaunenchors unter der Leitung 
des Herrn Hellmut Brückner brachte eine Reihe von Vor⸗ 
trägen in exakter Ausführung. Etwa 100 Kindern wurden 
nach einer Begrüßung des Vorſitzenden des Handwerker⸗ 
vereins Woldemar Günter einige fröhliche Stunden durch 
Bewirtung, Veranſtaltung von Spielen und durch Ver⸗ 
loſung bereitet. Abends trat für die Erwachſenen der Tanz 
in ſeine Rechte. 


+ Schubin (Szubin), 22. Juni. Der Fin anzamts⸗ 
leiter wird Intereſſenten in Steuerangelegenheiten in 
Bartſchin am 24. Juni von 10—12 und in Exin am 
28. Juni von 9.30—11.30 Uhr empfangen. 

Bei einem Landwirt in Gozdanin iſt bei einem getöteten 
Hund Tollwut feſtgeſtellt worden. Der Hund hat 
Menſchen und Tiere gebiſſen. Zur Verhütung der Weiter⸗ 
verbreitung der Tollwut iſt für die folgenden Sammel⸗ 


gemeinden ein Sperrbezirk gebildet worden: Gozdanin, 


Katno, Loſowniki, Mareinkowo, Waſielewko, Wylatowo 
und Zabno. Die angeordneten Sperr- und Schutzmaßnah⸗ 
men find in dem Sperrbezirk und im ganzen Kreiſe ſtreng⸗ 
ſtens zu befolgen. \ 
b Znin, 2. Juni. Auf dem letzten Wochenmarkt 
zahlte man für Butter 1,30, für Eier 1,00 Ztoty. Alte Kar⸗ 
toffeln brachten pro Zentner 4,00 Zloty, junge das Pfund 
0,30, Stachelbeeren 0,30, das Pfund Tomaten 1,40, Gurken 
0,30 Zloty. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für Aale 2,00, 
für Schleie 1.60 Zloty. 
— . SDR LETTER 
Die entführte Hofe. 
Ein tragikomiſcher Vorfall ſpielte ſich auf einer Eiſen⸗ 


bahnſtrecke in der Slowakei ab. In der Nähe von Preß⸗ 


burg beſtieg ein ſlowakiſcher Baeur, der als Imker einen 
großen Ruf genoß, den Zug. In dem Abteil befanden ſich 
außer ihm noch zwei Bäuerinnen. Der Imker beabſichtigte, 
ein Volk Bienen in ein Nachbardorf zu bringen. Die 
Tiere hatte er in einem Papierſack untergebracht, den er 
unter den Sitz legte. War es die Hitze, war es das Schau⸗ 
keln des Bähnleins? Die Bienen wurden plötzlich wild, 
einige ſprengten die Pforten ihres Gefängniſſes und kletter⸗ 
ten in den Hoſenbeinen des Imkers hoch. „Um Gottes 
willen, die Ruhe bewahren“, ſagte ſich der brave Mann, biß 
die Zähne zuſammen und lächelte ſeine beiden weiblichen 
Mitfahrer vergnügt an. Aber die Bienen ließen ſich durch 


ſeine Kaltblütigkeit nicht imponieren. Sie ſetzten vielmehr 


ihre Wanderſchaft mit wahrhaftem Entdeckermut fort und 
hatten bereits ſeine Oberſchenkel erreicht, alses mit der 
Geduld des Mannes aus war. Wie von einer Tarantel 
geſtochen, ſchnellte er plötzlich empor, rollte furchtbar mit 
den Augen, ſprang von einem Bein auf das andere und 
rief den erſchreckten Frauen mit unheilverkündender Stimme 
zu: „Hinaus, hinaus, auf der Stelle hinaus!“ 
Die beiden weiblichen Weſen hatten keine Zeit zum Nach⸗ 
denken und ſtürzten hinaus. Sofort alarmierten ſie 
den Schaffner. „In unſerem Abteil ſietzt ein Wahn⸗ 
ſinniger, der uns ſoeben in der fürchterlichſten Weiſe be⸗ 
droht hat.“ Als der Beamte in die erſchreckten Geſichter 
der Bäuerinnen blickte, glaubte er ihnen aufs Wort. In 
der nächſten Station rief er ein paar kräftige Männer her⸗ 
bei, die ihm helfen ſollten, den Wüterich zu überwinden. 
Wer beſchreibt ihr Erſtaunen, als ſie in dem bezeichneten 
Abteil einen vollſtändig niedergeſchlagenen Mann in einer 
— Unterhoſe ſitzen ſahen? Er erzählte ihnen die Geſchichte 
mit den Bienen und fuhr dann fort: „Kaum hatte ich die 
beiden Frauen aus dem Abteil vertrieben, ſo entledigte ich 
mich meiner Hoſen und hielt ſie zum Fenſter hinaus, um 
auf dieſe Weiſe die Bienen herauszuſchütteln. Ich muß aber 
heute mit dem linken Bein zuerſt aufgeſtanden ſein. Kaum 
hatte ich die Hoſe an die Luft gehängt, da brauſte ein Gegen⸗ 
zug heran. Durch den plötzlichen Luftzug wurde mir 
mein Beinkleid entführt. Was ſoll ich nun 
machen?“ Das Gelächter des Hörerkreiſes, der ſich in⸗ 
zwiſchen angeſammelt hatte, war über alle Maßen herzlich. 
Schließlich fand ſich aber jemand, der dem Imker eine 
Hoſe lieh, ſo daß er ſeine Reiſe fortſetzen konnte. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. Juni 1937. 


+ 0,89 (+ 0.85). Plock + 0,47 ( „40, Th 0,14 (+ 0,11), 
Fordon + 0,15 (+ 0,15), Culm — 0,02 (— 0,05), Graudenz + 0, 
(+ 0,12), urzebrat + 0, + 0,27), Pieckel — 0,37 (— 0,36), 


Schiewenhorft 


— 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


f „ Privatlandwirtſchaft Empfehle delikate 5 
Be H is Morg. Weizenbod., Fetth eringe 


Soeben erschien als Heft 5 der Schriftenreihe | neue Gebäude, kompl. Stüd 6 gr, 8 er, 10 gr a 


eigen 3m Matjesheringe 


FT 7 Stück 30 gr. 

San do 1 r Karl Gross, Bydgoszcz 

Folens zukünftiges Industrie-Reuier — — Telefon 3128. 
von Marian bepke. 


Der polnische Vieriahres-Plan u. das Gebiet, 
in dem er verwirklicht werden soll, werden 
hier anschaulich geschildert. 


Umschlag u. Bildschmuck von K.-H. Fenske 
Preis 1.— K. Pr 
Zu Hen in affen cleuiſch. Buchhandlungen 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Joachim Kombke, Pfarrer 
und Frau Ruth geb Erdmann 


Blütenau, den 22. Juni 1937. 2250 


\ Deshalb ein 


ZEISS-OBJEKTIV 


Zu einer modernen Präzisionskamera mit Ihrer ge- 
nauen Einstellmöglichkeit durch gekuppelten Entfer- 
nungsmesser oder Sucherobjektiv gehört unbedingt 
ein Aufnahme-Objektiv, das der hohen Leistungs- 


Am Sonntag verſtarb nach langem ſchweren und 
mit großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe, 
unvergeßliche Frau, unſere gute Mutter, Schweſter, 
Schwiegermutter, Schwägerin und Tante, Frau 


Ida Schulz 


die Entihuldung der Landwirtschaft 


Ueberſicht über die geſamte Entſchuldungs⸗ 
Geſetzgebung, bearbeitet von Rechtsanwalt 


Wilbelm Spitzer Bauerniohn, 17 Jahre 4ähigkelt el Ich lauf ht wi 
1 BEN ae : deutih und polniſch ähigkeit elner solchen Kamera vollauf gerecht wird; 
im Alter von 72 Jahren. iſt in 3. vermehrter Auflage erſchienen und ſprech. ſucht Stellg. als also ein Zeiss-Objektiv. Seine hohe Lichtstärke und 


zum Preiſe von 21 2.50 zuzüglich 30 gr für 


[Porto und Verpackung durch alle Buchhand⸗ Eleve seine unübertroffene Bildschärfe — bis zum Rand 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 


3 zeichnet lac 
Emil Schulz f 150 ce a ohne gegenſeitige Ber- auch bei voller Öffnung — setzen uns in den 
* Dittm 2 Byd gütigung. Angebote Stand, die vielen Photographler - Möglichkelten 
A. ann, T. 30. p., Bydgoszcz. Ant 5 4700 an die Ger a 
Bromberg den 20. Juni 1937. — . cÿh e die Jeu erb. der heutigen Hochlelstungs - Kamera weitestgehend 


auszunutzen und bei allen Gelegenhelten die 
brillanten Bilder zu erzielen, die das Entzücken 
aller hervorrufen. Sparen Sie nicht am Objektiv ! 


Erfahr., bilanzſicherer 


Traukleider Buchhalter 


für b tin al ne farben e engliſche Hut Das Adlerauge Ihrer Kamera 


Färberei u. chem. Neinigungsanitalt ||| Stellung. Branche 


ns omeranz IOT SONNA 
H. Grittner. Nalio, 9xbromitiegod. || Arngıa P „ >TTeR 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 
23. d. M., nachmittags 5 Uhr von der Leichenhalle 
des alten evangel. Friedhofes aus ſtatt. 2251 


Warszawa 
skrytka „170“. 


Die Auswahl guter Marken-Kammern mit 
Zeiss-Objektiven ist besonders reichhaltig 


arkisen.| Men Stellen Chauffeur U! er res: 
U!!! — 
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Für die überaus herzliche Teilnahme beim 
Heimgange unſerer geliebten Mutter 

Frau Martha Brinkmann 
und die vielen Kranz⸗ und Blumenſpenden 
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 140. 


Bydgoſzez / Bromberg, Mittwoch, 23. Juni 1937. 


Pommerellen. 


22. Juni. 
Graudenz [Grudziadz) 


Tagung von Gas⸗ 
und Waſſerleitungs⸗Fachmännern. 


In Graudenz begann am Montag die 19. Tagung der 
polniſchen Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Fachmännern, ſowie 
ſanitären Technikern. Beteiligt iſt daran auch das polniſche 
Komitee für ſanitäre Technik und Städtehygtiene. Es find 
dazu 230 Teilnehmer aus ganz Polen erſchienen. Tagungs⸗ 
lokal iſt das Stadttheater. 

Vor dem Eingang zum Stadttheater erblickt man Wim⸗ 
pel in den polniſchen und den Farben der fremden Länder, 
aus denen Tagungsteilnehmer erſchienen ſind. Da hängen 
außer der Landesfahne diejenigen Deutſchlands, der Tſche⸗ 
choſlowakei und Lettlands. Die Fahne, die die Anweſenheit 
der deutſchen Vertreter kundtut, entſpricht allerdings nicht 
der offiziellen deutſchen Flagge, die keineswegs — wie es 
hier dargeſtellt — Rot⸗Weiß mit dem ſchwarzen Hakenkreuz 
oben, ſondern bekanntlich Rot mit dem ſchwarzen Haken⸗ 
kreuz auf weißem Felde in der Mitte iſt. Dienstag früh 
war dieſe Fahne durch eine neue, die der Reichsflagge ent⸗ 
ſpricht, erſetzt. 

Aus Deutſchland ſind drei Herren anweſend: Dr. Va⸗ 
te r⸗Chemnitz, Heine⸗ Berlin und Dr. Bittrich⸗Berlin, 
aus der Tſchechoſlowakei fünf Herren und aus Lettland ein 
Herr. ; 

Eröffnet und geleitet wurden die Verhandlungen, nach⸗ 
dem um 9 Uhr in der Pfarrkirche ein Gottesdienſt ſtatt⸗ 
gefunden hatte, um 10 Uhr durch Ingenieur Klimezak⸗ 


Bromberg, dem Vorſitzenden der Polniſchen Vereinigung 
der Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Fachmänner und ſanitären 
Techniker. — Über die Tagung werden wir berichten. * 


Die Angelegenheit der PePeGe. 


Auf eine an ſie gerichtete Anfrage bezüglich der Ver⸗ 
hältniſſe in der PePeGe erteilte die Leitung dieſer Fabrik 
folgende Auskunft: Am 12. d. M. erhielten faſt alle Ar⸗ 
beiter die Kündigung. Die Betriebspauſe, die übri⸗ 
gens alljährlich eintritt, mußte infolge der Notwendigkeit 
der Vornahme von Reparaturen in der ſogenannten Zwi⸗ 
ſchenſaiſon eintreten. Bei der Ausführung dieſer Arbeit 
find etwa 200 Arbeiter beſchäftigt. Auf eine Intervention 
von Behörden ſoll die Firma „Ardal“ einige Abteilungen 
eröffnen, um Arbeitsloſe unſerer Stadt teilweiſe zu be⸗ 
ſchäftigen. Nach dem urſprünglichen Plan ſoll die Ab⸗ 
teilung für Schuhwerk erſt im Auguſt d. J. wieder in Be⸗ 
trieb geſetzt werden, jedoch beabſichtigt die Firma mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſchwierige Lage der Stadt dies früher zu tun. Es 
ſoll alſo jetzt ſchon eine teilweiſe Eröffnung des Be⸗ 
triebs in einigen Abteilungen erfolgen. * 


* 3 27 2 — En * 2 un 1 EEE, ; 
Im Graudenzer Staatlichen Lehrerſeminar, das als 
einziges noch im Bezirk des poſen⸗pommerelliſchen Schul⸗ 
kuratoriums tätig war, wurde am Sonnabend das münd⸗ 
liche Lehrer⸗Examen beendet. Zugelaſſen zum Examen 
waren 169 Seminariſten, die mit Beginn des letzten Schul⸗ 
jahres zu einem jährlichen, d. h. letzten Kurſus nach Grau⸗ 
denz überwieſen waren. Unter ihnen befanden ſich Repe⸗ 
traten von aufgehobenen Seminaren ſowie Extraneer in 
einer Anzahl von etwa 40. Die Examina währten nahezu 
zwei Monate. Von dieſer großen Zahl von Kandidaten 
beſtanden etwa 20 die Prüfung nicht. * 
Von einem Taſchendieb wurde auf dem letzten 
Wochenmarkt auf dem Platz an der Pitſudſkiſtraße eine Be⸗ 
wohnerin von Woſſarken (Owezarki) namens Ewa Kop⸗ 
czewſki um einen Geldbetrag von 20 Ztoty beſtohlen. * 
Als gefunden abgegeben wurden auf dem 1. Polizei⸗ 
kommiſſariat ein Portemonnaie mit kleinem Geldinhalt, 
eine Herrenuhr aus Nickel und eine lederne Taſche mit 
Telcphongerätſchaften. * 
Eine kleine, aber gemütvolle Feierlichkeit veranſtal⸗ 
tete die Deutſche Bühne am Freitag abend im Gemeinde⸗ 


banfe für ihre Mitwirkenden. Anlaß dazu gab der Abſchluß 


des Sprechkurſus, den Herr Reißert⸗Poſen, der Leiter 
der dortigen Deutſchen Bühne, für die Mimen der hieſigen 
Schweſternbühne gehalten hat. Dank der ſachverſtändigen 
Lehrmethode und dem regen Eifer der Teilnehmer hat der 
Kurſus vorzügliche Erfolge gezeitigt. Walter Ritter, 
der 1. Vorſitzende der Graudenzer Deutſchen Bühne, dankte 
Herrn Reißert für die Mühe und Sorgſaft, die er dem 
ſchönen Zweck, der Hebung der ausdrucksvollen und ſinn⸗ 
gemäßen Sprechfähigkeit unſerer Schauſpieler, ſo erfolg⸗ 
bringend gewidmet hat. Günther Reißert dankte ſeiner⸗ 
ſeits für die Anerkennung und ebenſo für die freundliche 
Aufnahme, die er hier gefunden habe. Für edle Unterhal⸗ 
tung ſorgten nun Deklamationen des Herrn Reißert aus 
Werken Schillers, Goethes, Börries von Münchhauſen uſw. 
Zwei Szenen aus „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ von 
Shakeſpeare, dieſes gehaltvollen Stückes, mit dem die 
nächſte Spielzeit in Graudenz eröffnet werden ſoll, wurden 
nunmehr von Walter und Leni Ritter, ſowie Mia 
Hiedel eindrucksvoll vorgeführt. Mehrere luſtige Sachen 
von unſerem lieben Humoriſten Wilhelm Buſch, die Irm⸗ 
gard Domke und Irmgard Schmidt vortrugen, waren 
ebenfalls gern und dankbar aufgenommene Beiträge. Zum 
Schluß vereinte ein Tanzkränzchen die Anweſenden noch 
für einige Stündchen. * 


— Ä. ——ͤ 


Thorn (Torun) 
Vater und Sohn im Brunnen verſchüttet. 


Der Hausbeſitzer Franeiſzek Kurowſki, wohnhaft ulica 
Ziöélkowſkiego 35, hatte vor einigen Tagen mit dem Aus⸗ 
heben eines Brunnenſchachtes auf ſeinem Grundſtück be⸗ 
gonnen. Sonntag nachmittag ſtieg K. zuſammen mit ſeinem 
18jährigen Sohn Wladyſtaw in den Schacht ein, um ſeine 
Arbeit in Augenſchein zu nehmen. Als ſich der Sohn auf 
dem Boden der etwa 7 Meter tiefen Brunnengrube befand, 
gaben die Erdmaſſen plötzlich nach und begruben den Kna⸗ 
hen ſowie den Vater, der im letzten Augenblick mit der 
Hand den Sohn herauszuziehen verſuchte. Angeſichts der 
Erfolgloſigkeit ſeiner Bemühungen erlitt der Unglückliche 


einen Tobſuchtsanfall. Die Augenzeugen des Unfalls alar⸗ 
mierten die Feuerwehr, der es dann nach Überwindung 
großer Schwierigkeiten gelang, die Verſchütteten heraus⸗ 
zuziehen. Der Knabe gab kein Lebenszeichen mehr von 
ſich. Die durch die Feuerwehr herbeigerufene Rettungs- 
bereitſchaft ſchaffte beide in das Stadtkrankenhaus, wo der 
Knabe zum Glück das Bewußtſein bald wiedererlangte. 
Zurzeit befindet er ſich bereits ganz außer Gefahr. ** 


iE Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag und Montag 
früh 0,11 Meter über Normal. — Im Weichſelhafen trafen ein die 
Schlepper „Pirat“ mit einem Kahn mit Sammelgütern, „Warſzawa“ 
mit zwei und „Leſzek“ mit fünf leeren Kähnen, ſämtlich aus War⸗ 
ſchau. Schlepper „Warſzawa“ fuhr mit drei leeren Kähnen nach 
Brahemünde weiter und Schlepper „Zubr“ ſtartete mit einem mit 
Mohnkuchen und zwei mit Holz belodenen Kähnen nach Danzig. 
Den regelmäßigen Tourendienſt auf der Strecke Warſchau 
Dirſchau bezw. Warſchau Danzig nahmen die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Jagielto“, „Goniec“, „Halka“ und „Atlantyk“ wahr 


bezw. „Witez” und „Mickiewicz“, in entgegengeſetzter Richtung 
„Staniſtaw“, „Sowiüſki“, „Belgia“, „Fauſt“, „Hetman“ und 
„Baktyk“. * 


„Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 

14. bis 19. Juni gelangten beim Thorner Standesamt zur 
Anmeldung und Regiſtrierung: 26 eheliche Geburten (16 
Knaben und 10 Mädchen), 3 uneheliche Geburten (2 Knaben 
und 1 Mädchen), ſowie 13 Todesfälle (9 mannliche und 
4 weibliche Perſonen), darunter 4 Perſonen im Alter von 
über 60 Jahren und 2 Kinder im erſten Lebensjahre. In 
demſelben Zeitraum wurden 7 Eheſchließungen vollzogen. 
* * 


t Statiſtiſches von der Poſt. Im Monat Mai 1397 ge⸗ 
langten in Thorn zur Aufgabe: 966 468 gewöhnliche Brief⸗ 


ſendungen, 23 097 Einſchreibeſendungen, 402 Wertbriefe, 
13 762 Pakete, 443 Poſtaufträge, 12279 Poſt⸗ und tele⸗ 


graphiſche Geldanweiſungen über insgeſamt 810 652 Zloty, 
13 382 Poſtſcheck⸗Ein⸗ und Auszahlungen über insgeſamt 
605 238 Zlyty ſowie 255979 Zeitung⸗Abonnementsexem⸗ 
plare. In demſelben Zeitraum trafen in Thorn ein: 
1026730 gewöhnliche Briefſendungen, 24019 Einſchreib⸗ 
ſendungen, 765 Wertbriefe, 13 300 Pakete, 1158 Poſtauf⸗ 
träge, 17 703 Poſt- und telegraphiſche Geldanweiſungen über 
insgeſamt 722341 Zloty, 6 864 Poſtſcheck⸗Ein⸗ und Auszah⸗ 
lungen über insgeſamt 426 496 Zloty ſowie 210 179 Zei⸗ 
tungs⸗Abonnementsexemplare. Beim Telegraphenamt wur⸗ 
den 2827 Telegramme von und 2532 Telegramme nach 
Thorn gezählt und das Fernſprechamt regiſtrierte 24 197 
In⸗ und Ausland Ferngeſpräche ſowie 214274 andere Ge⸗ 
ſpräche. * * 
ER Die Feuerwehr wurde Montag nachmittag nach dem 
Grundſtück Seglerſtraße (ul. Zeglarſka) 4 gerufen, in deſſen 
Kellerräumen aus bisher unermittelter Urſache ein Brand 
ausgebrochen war. Das Feuer konnte in verhältnismäßig 
kurzer Zeit mit Hilfe der Handſpritzen gelöſcht werden. * * 

1 Infolge Schienenauswechſlung zwiſchen der ul. Kono⸗ 
pnickiej und ul. Klonowieza (Park⸗ und Talſtraße) wurde 
der Nachtverkehr der Straßenbahn zum heutigen Dienstag 
nur eingleiſig durchgeführt. er 

E An den unbefeſtigten Abhängen der ul. Romualda 


Traugutta (unter der Eiſenbahnbrücke zur Jakobsvorſtadt) 


haben die heftigen, am Sonnabend und Sonntag nieder⸗ 
gegangenen Regenfälle an vielen Stellen wieder Erde 
fortgeriſſen und mehr oder weniger breite und tiefe 
Riſſe verurſacht. Man wird nun, wie es in den Vor⸗ 
jahren üblich war, ſicherlich wieder Erdreich von anderen 
Stellen hinzukarren und die Löcher damit zuſtopfen, denn 
man hat leider nicht den Eindruck, als ob die verantwort⸗ 
lichen Stellen aus der etwa fünfjährigen Geſchichte dieſes 
einen Straßenbaus ſchon Folgerungen gezogen hätten, die 
auch dem Geldͤbeutel des Steuerzahlers entgegenkommen. 
K 


* 


— Aus dem Landkreis Thorn, 22. Juni. Der lang⸗ 
erſehnte Regen hat ſich nun eingeſtellt. Durch die Dürre 
der letzten Wochen hat die Landwirtſchaft in unſerer Gegend 
große Schäden erlitten. Die Saaten, welche ſchon durch den 
Winter ſchwer gelitten, und dann in der Blütezeit den 
kalten Sturm überſtehen mußten, haben nun durch die 
Trockenheit und Hitze noch weiter Schaden genommen. Die 
Hackfrüchte werden ſich jetzt, wie zu hoffen, noch erholen. 
Auch an den Bäumen ſowohl Obſt⸗ wie anderen Laub⸗ 
bäumen, haben ſich Schädlinge in Maſſen geſammelt. Viele 
Bäume ſind durch Raupen ganz kahl gefreſſen. Pflaumen 
und Kirſchen ſind größtenteils abgefallen. Für die Heuernte 
mar das Wetter allerdings günſtig; fie iſt auch größtenteils 
geborgen. 


— . —— 
Konitz (Chojnice) 


tz Der evangeliſche Kirchengeſangverein war am letz⸗ 
ten Sonntag einer Einladung der Kirchengemeinde 
Schlochau zu einem Kreismiſſionsfeſt gefolgt. Etwa 
50 Mitglieder wurden morgens in zwei Autobuſſen von 
der Grenze nach Schlochau gebracht, wo das Feſt mit einem 
Gottesdienſt in der mit unzähligen Roſen herrlich ge⸗ 
ſchmückten Kirche begann. Miſſionsinſpektor Schoene⸗ 
Verlin ſprach in ſeiner Predigt über Zweck, Ziel und Not⸗ 
wendigkeit der Miſſion. Darbietungen des Rummelsbur- | 
ger Poſaunenchors und des Konitzer Kirchenchors verſchön⸗ 
ten die Feier. In Anſchluß daran fand ein Gottesdienſt 
für Schulkinder itatt. Der Nachmittag brachte eine Miſ⸗ 
fionsfeter auf dem geſchmückten Kirchplatz, an welcher auch 
der inzwiſchen eingetroffene Superintendent Weiß⸗Konitz 
teilnahm. Der Ortsgeiſtliche, Superintendent Hannaſky, 
begrüßte die zahlreichen Teilnehmer. Zwei Miſſionare be⸗ 
richteten über ihre Arbeit in Afrika. Ein Poſaunenvortrag 
und gemeinſame Geſänge umrahmten die eindrucksvolle 
Feier. Nach Überreichung der Feſtgaben und Opfergang 
aller Teilnehmer in der Kirche, klang das Feſt in einer 
kurzen Andacht aus, die Miſſionsdirektor D. Knak⸗Ber⸗ 
lin hielt. Die Nachmittagsfeier wurde leider durch den ein⸗ 
ſetzenden Regen beeinträchtigt. 1 

tz Für auswärtige Beſucher der „Konitzer Woche“ 
werden möblierte Zimmer geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe ſind zu richten an das Touriſtenbureau im Rathaus, 
Zimmer Nr. 7. mg 

tz In der Dentiden Privatſchule fand anläßlich des 
Schulſchluſſes eine ſchlichte Feier ſtatt, der ein Gottesdienſt 
in beiden Kirchen vorausging. Dem Tage entſprechende 
Gedichte. Sprechchöre und Geſänge umrahmten die Anſprache 


— — 


des Schulleiters Pieſch, in der er ſich insbeſondere an die 
abgehenden Schüler wandte. Anſchließend verabſchiedete er 
zwei Lehrkräfte, die die Anſtalt für immer verlaſſen, Frl. 
Effenberger und Herr Leuthold. Mit anerkennen⸗ 
den Worten würdigte er die Verdienſte der Genannten um 
die Schule und wünſchte ihnen für ihren neuen Wirkungs⸗ 
kreis viel Glück. Im Namen des Schulvereins dankte Guts⸗ 
beſitzer Stachnik den Scheidenden. Zwei Vertreter der Schü⸗ 
ler überreichten ihnen Blumen. Im Auftrage der die 
Schule verlaſſenden Schüler richtete Irmgard Panknin 
warme Dankesworte an das Lehrerkollegium. Sodann fand 
in den einzelnen Klaſſen die Verteilung der Zeugniſſe ſtatt. 

tz Der Deutſche Frauenverein veranſtaltete am 21. 6. 
den traditionellen Ausflug ſeiner Klein⸗Kinderſchule in das 
Waldreſtaurant Wilhelmshöhe. Zahlreiche Spenden hatten 
wieder eine feſtliche Bewirkung der Kinder ermöglicht, die 
bei Spiel und allerlei Kurzweil einen herrlichen Nach⸗ 
mittag verlebten. + 

rs Zu der granfigen Mordtat in Barkenfelde, die auch 
hier berechtigtes Aufſehen erregte, werden jetzt die näheren 
Umſtände bekannt: Der Schweizer Auguſt Jahnke hatte 
ſeine Familie in ſträflicher Weiſe vernachläſſigt und ein 
Verhältnis mit einem Mädchen unterhalten. Die Sorge 
für den Unterhalt ſeiner Familie, beſtehend aus Frau und 
zwei Kindern im Alter von 8 und 2 Jahren überließ er 
ſeinem Schwager und änderte ſein Verhalten auch nicht, 
als ſeine Frau drei Tage vor der Mordtat mit einem dritten 
Kinde niederkam. In der Nacht zum 14. 6. erſchien er nun, 
mit einer Axt bewaffnet, in dem Zimmer, in dem ſein 
Schwager und im anderen Bett ſeine acht⸗ und zweijährigen 
Knaben ſchliefen und tötete mit wuchtigen Hieben den 
ſchlafenden Schwager. Darauf drang der entmenſchte Gatte 
in das nächſte Zimmer und tötete ſeine Frau. Der Schwie⸗ 
germutter gelang es, Hilfe ſchreiend, zu entfliehen Nun 
erſchlug er noch ſeine acht⸗ und zweijährigen Söhne und 
flüchtete. Drei Tage lang fahndete die Polizei nach dem 
Mörder, wobei angenommen wurde, daß er nach Polen 
flüchtete. Nach drei Tagen kam er in ein Gaſthaus, wurde 
aber dort erkannt und feſtgenommen. + 

rs Ein Fahrrad geſtohlen wurde am 19. 6. einem J. 
Ryngwelſki aus Lubnia, der es auf einem Hof in der Bahn⸗ 
hofſtraße untergeſtellt hatte. — Ein Fiſchnetz im Werte 
von 100 Zloty wurde dem Fiſcher Zyske Abrau aus dem 
Ciechboeiner See geſtohlen. 15 

rs Wegen unlegalen Grenzübertritts wurde ein gewiſſer 
Joſef Koper, ohne feſten Wohnſitz, angehalten und dem 
Gericht zugeführt. + 


* 
Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Verſammlung des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins, Borſitz 
Witecki, am 25. Juni um ½8 Uhr im Hotel Engel. 4727 


P 


Dirſchau (Tezew) 


Abſchiedsfeier in der Deutſchen Privatſchule. 


Zu einer erhebenden Feierſtunde geſtaltete ſich die Ver⸗ 
abſchiedung von 17 die Schule verlaſſenden Schülern. Die 
Feier begann mit dem gemein geſungenen Lied: „Lobe den 
Herren“. Nach einer Gedichtsfolge folgten Darbietungen 
des bewährten Schülerorcheſters unter Leitung des Lehrers 
Bartſch. Nach verſchiedenen Rezitationen hielt Schul⸗ 
leiter Korthals eine Anſprache, die mit den Worten aus⸗ 
klang: „Strebt ſtets nach Höherem, laßt Euch nicht Euren 
Gott rauben und behaltet den Glauben an Euch!“ Gleich⸗ 
zeitig verabſchiedete der Rektor Fräulein Anna Ewert 
und Lehrer Mewes, die die Anſtalt verlaſſen. Zwei 
Schülerinnen überreichten den ſcheidenden Lehrkräften 
Blumenſträuße. Hiernach erfolgte die Überreichung der 
Zeugniſſe an die ſcheidenden Kinder. Als beſter Schüler 
des Jahres wurde Karl Müller, Schüler der dritten Klaſſe, 
mit einer Buchgabe ausgezeichnet. 

Im Namen des Schulvereins ergriff Fabrikdirektor 
Ernſt Lietz das Wort an Lehrer und Schüler, und er⸗ 
mahnte die Scheidenden zur Behauptung im Leben. Er 
ſchloß mit dem Dank an die ſcheidenden Lehrkräfte, ſowie an 
Rektor Korthals und die Lehrer, die auch im zweiten Schul⸗ 
jahr Vorbildliches leiſteten. Der Schüler Scherwineki 
dankte im Namen ſeiner Kameraden dem Lehrerkollegium 
für die an ihnen geleiſtete Arbeit. 

Das Lied „Großer Gott wir loben dich“, gemeinſam ge⸗ 
ſungen, ſchloß die erhebende Feierſtunde. 


Graudenz. 
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er. 3 EZ a 


de Kampf auf einem fahrenden Güterzug. Zu einem 
gefährlichen Kampf kam es auf einem Güterzug kurz hinter 
der Station Swaroſchin auf dem Streckenabſchnitt Dir⸗ 
chan — Stargard. Ein Schwarzfahrer wollte in ein Bremſer⸗ 
häuschen eines der Waggons klettern, als er ſich plötzlich 
einem Bahnbeamten gegenüber ſah. Der Schwarzfahrer 
griff den Beamten an und es kam zu einem furchtbaren 
Kampf. Der Vagabund überwältigte den Eiſenbahner und 


rzte ihn von dem fahrenden Zug, wo der Beamte mit 


chweren Verletzungen lieben blieb. Trotz eifriger Suche 
konnte der Täter bisher nicht ermittelt werden. 

de Kurze „Weltreiſe“. Der 14jährige Marian No wa⸗ 
kowſki aus Bromberg wollte eine Weltreiſe unternehmen 
— wurde aber ſchon hier in Dirſchau feſtgenommen. Die 
Polizei ſorgte für die überführung in das Elternhaus. 

de Ein wenig ſchönes Erwachen hatte der Arbeiter 
Krawezyk aus Schliewien, der nach einer feucht⸗ 
fröhlichen Nacht auf dem Heimweg ein Schläfchen im 
Chauſſeegraben machte. Als er am Morgen erwachte, mußte 
er feſtſtellen, daß man ihn bis auf die Hoſen ausgezogen 
hatte und ſein Jackett, die Schuhe, zwei Ohrringe und 


de Feſtgenommen wurde ein Brennereiarbeiter aus 
Borkowo bei Schmentau, der ſyſtematiſch rund 30 Liter 
Spiritus im Wert von 168 Zloty entwendet hatte. — Beim 
Fiſchraub im See bei Dzierzaßno konnten drei Arbeiter 
feſtgenommen werden. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der Männergefangverein Dirſchau veranſtaltet am 29. Juni (Peter 
und Paul) mit einem Sonderzug der Kleinbahn einen Ausflug 
nach dem bekannten Oſtſeebad Steegen. Abfahrt ab 
Ließau 7 Uhr morgens. Die Fahrt kann jedoch nur ſtattfinden 
bei genügender Beteiligung. Die Anmeldungen haben deshalb 
bis ſpäteſtens Freitag, den 25. Juni, bei Herrn Paul Klein oder 
Herrn Herbert Kuhlmann zu erfolgen. 4728 


—— 


Br Aus dem Seekreiſe, 22. Juni. Nachdem im verflof- 
ſenen Jahr der Putziger Hafen vom Seeamt die not⸗ 
wendigſten Reparaturen erhalten hatte, hat ſich der Hafen⸗ 
verkehr bedeutend gehoben. Das Hafenamt meldet, daß im 
Monat Mai etwa 100 fremde Fahrzeuge den Hafen ange⸗ 
laufen haben. Augenblicklich findet ein reger Frachtverkehr 


von Felsſteinen und Kies auf Fiſcherkuttern für den Hafen⸗ 


bau in Großendorf ſtatt. — Durch den in den letzten Tagen 
wütenden Sturm ſind bei dem Hafenbau in Großendorf 
große Schäden verurſacht worden 

In Putzig konnte das im Feierabendhaus unter⸗ 
gebrachte Theofil Grothſche Arbeiterehepaar feine Gol 
dene Hochzeit feiern. 


dienſt marſchierten 


Auf der Bahnſtrecke zwiſchen Kielau und Gdingen war 
der 17 Jahre alte Benedikt Zakrzewſki dabei beſchäf⸗ 
tigt, von den Eiſenbahnwaggons heruntergefallene Kohlen 
aufzuſammeln. Hierbei verſuchte er, zwiſchen den Waggons 
eines auf dem Geleiſe ſtehenden Güterzuges hindurchzu⸗ 
gehen, um auf die andere Seite der Schienen zu gelangen. 

n dieſem Moment zog die Lokomotive an und der junge 
Menſch kam mit dem einen Arm zwiſchen die Pufſer, wo⸗ 
durch ihm der Unterarm zerquetſcht wurde. Der 
Verunglückte wurde in ein Krankenhaus geſchafft, wo die 
Hand amputiert werden mußte. Der Zuſtand des Verun⸗ 
glückten iſt ſehr bedenklich. 


Br Gdingen (Goͤynia), 22. Juni. Auf Wunſch des Staats⸗ 
präſidenten iſt das diesjährige Meeresfeſt, welches am 
28. Juni ſtattfinden ſollte und an dem der Staatspräſident 
und andere hohe Perſönlichkeiten teilnehmen werden, auf 
den 11. Juli verlegt worden. 


Auf Grund der Beſtimmungen des Grenzpaßgeſetzes, 
iſt gemäß Anordnung des Regierungskommiſſars den nach⸗ 
ſtehenden Perſonen der Aufenthalt in Gdingen auf 
die Dauer von drei Jahren unterſagt: Marian Huſſak, 
Witold Szer, Zygfryd Rotenberg, Szmul Joſek Karper, 
Franziſchek Olſzewſki und Brunon Olſzewſki. Auf die 
Dauer von einem Jahr wurde Januſz Korzeniewſki aus 
Gdingen verwieſen. 


sd Stargard (Starogard), 22. Juni. Am 30. Juni und 
1. Juli findet hier der übliche Krammarkt ſtatt. 

Am Sonntag begann bei der Stargarder Schützenbrüder⸗ 
ſchaft das Königsſchießen. Frühmorgens wurden 
nacheinander der Schützenpräſes, der Bürgermeiſter und 
der Schützenkönig feierlich eingeholt. Nach dem Gottes- 
die Schützenbrüder mit klingendem 
Spiel zum Schützenhaus und defilierten dort vor den PVer- 
tretern der Behörde und dem Schützenkönig. Am Nachmit⸗ 
tag begann das Schießen an allen’ Scheiben. Förſter Knitter 
aus Kochankenberg wurde Schützenkönig; erſter Ritter 
wurde Bahnarzt Herrmann, zweiter Ritter Gerichts⸗ 
vollzieher Bartkowiak. 

Das Gerichtsgefängnis vergibt auf dem Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung die Maurerarbeiten 
zum Bau eines Speichers. Auskünfte erteilt die Gefäng⸗ 
nis verwaltung. 


V Vandsburg (Wieecborlk), 21. Juni. Dem Landwirt 
Eduard Teßmer in Wittun wurden zwei Fahrräder ge— 
ſtohlen. Die Diebe konnten gleich nach der Tat ermittelt 
und dem rechtmäßigen Beſitzer die Fahrräder zurückerſtattet 
werden. — Dem Landwirt Auguſt Krügel in Pemper⸗ 
ſin, wurden ſechs Ferkel aus dem Stall geſtohlen. — 
Ferner war ein Dieb in die Kellerräume der hieſigen Wa- 
genbauerei A. Fojut geſchlichen, wurde aber gefaßt. 


Die Tagung des „Jungen Dorfes“. 
Eine politiſche Kundgebung großen Stils in Warſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am Sonntag fand in Warſchau der ſeit langer Zeit an⸗ 
gekündigte Kongreß des „Jungen Dorfes“ ſtatt, 
einer unter ſtarkem Einfluß von Landwirtſchaftsminiſter 
Poniatowſki ſtehenden politiſchen Organiſation. Die 
Ankündigung dieſer Tagung hat bekanntlich in der Öffent- 
lichkeit Polens und ſelbſt im gemäßigten Teil des Re⸗ 
gierungslagers mancherlei Vorbehalte gefunden. 

Die Hauptfeierlichkeiten dieſer Tagung 
begannen am Vormittag und zwar mit einer feierlichen 
Feld meſſe, während welcher die Bauernchöre einzelner 
Bezirke religiöfe Lieder ſangen. Bemerkenswert beſonders 
iſt die Tatſache, daß viele Mitglieder der Regierung an die⸗ 
ſer Tagung teilnahmen. So ſah man u. a. Miniſterpräſident 
Skliadkowſki, die Miniſter Kosiaklkowſki, Ponia⸗ 
towſki, Grabowſki, General Kaſprzyceki, die 
Marſchälle und Vizemarſchälle des Senats und des Sejms. 
Etwa um 10 Uhr erſchien Marſchall Smigly⸗Rydz. 
Er wurde durch die Leiter des Organiſationskomitees mit 
dem Vorſitzenden Gierat an der Spitze empfangen und 
durch die Straßen des Lagers geleitet, um die einzelnen 
Gruppen der Bauernjugend in Augenſchein zu nehmen. Bei 
dieſer Beſichtigungsfahrt war das Feld von Mokotow, auf 
3 die Tagung ſtattfand, erfüllt von Jubel und Hoch⸗ 
rufen. 

Das freudige Jubelgeſchrei begleitete die Jugend, welche 
Spalier bildete, mit Geſten kindlicher, überſprudelnder Freude 
durch Emporwerſen von Hüten, Tüchern, Bändern und Jacken. 


Der Beſichtigungsfahrt folgte die Zeremonie der Übergabe 
der Verbandsfahne, deren Taufpaten Marſchall 
Smigly⸗Rydz und Frau Kſiezopolſka waren, an 
den Präſes des Verbandes Gierat. Bei der Übergabe hielt 
der Marſchall eine bündige, die Erhabenheit des Augenblicks 
betonende Anſprache. 


Das politiſche Programm 


Wie man allgemein in der Sffentlichkeit Polens vorher 
richtig vorausſagte, erfolgte dann als Höhepunkt der ge- 
ſamten Tagung 


die Verleſung einer Deklaration, die ſozuſagen 
das politiſche e des „Jungen Dorfes“ 
enthält. 5 


Es iſt ein politiſches Programm, welches das 
„Junge Dorf“ verwirklicht ſehen will. Die Verleſung 
dieſer hoch bedeutſamen Deklaration erfolgte in Gegenwart 
der hohen und höchſten Würdenträger des Staates durch 
den Vorſitzenden des Verbandes Gierat. 

Die Gedanken dieſer langen Deklaration bemühen ſich 
oſſenſichtlich mit Fleiß in der dem politiſchen Tageskampf 
möglichſt entrückten Sphäre idealer Grundſätz⸗ 


lichkeiten zu verweilen, im Einklang mit der einleiten⸗ 


den Bemerkung, daß die eigentliche politiſche Arbeit nicht. 
der Jugend, ſondern der reiferen Generation obliege. 

Doch da in den grundſätzlichen Gedanken der Deklara⸗ 
tion der Zeitgeiſt ſtark pulſiert, hat die Deklaration ein un⸗ 
mißverſtändlich deutliches politiſches Gepräge und 
dieſes Gepräge bekundete ſich ebenſo ſehr darin, daß die 
Deklaration manchen hochpolitiſchen Zeitforderungen unge⸗ 
ſcheut feierliche Worte lieh, anderer Dinge aber gar keine 
Erwähnung tat, was eben beweiſt, daß über dieſe letzteren 
das Lager, dem ſich der Verband des „Jungen Dorfes“ an⸗ 
reiht, bisher noch keine Entſcheidung zu treffen vermocht 
hat. Das Wort vom „roten Faden“ wäre auf dieſe Dekla⸗ 
ration recht gut anwendbar. Ein allerdings dünner, aber 
unverkennbar roter Faden des Radikalismus durchzieht und 


verbindet manche, vielleicht die wichtigſten Gedanken der 
Deklaration, aus welcher neben dem Willen zur moraliſchen, 
religiöſen und patriotiſchen Erziehung der Bauernfugend 
und der glühenden Liebe zur Armee auch — und 
zwar ungeheuchelt und unverſchleiert der Drang nach ſozia⸗ 
ler Umgeſtaltung, nach einer Anderung der ſozialen Struk⸗ 
tur des Staates ſpricht. 


Die Deklaration des Verbandes iſt ein bezeichnendes 
Seitenſtück zu ähnlichen pragrammatiſchen Erklärungen 
der Jugendorganiſationen, die der Volkspartei angegliedert 
ſind. Die volksparteilichen Erklärungen ſind in mancher 
Beziehung im Grunde konſervativer, inſofern als fie an der 


älteren Idee der einfachen Demokratie feſthalten, während 


die Deklaration des Verbandes des „Jungen Dorfes“ da- 
durch, daß ſie ſich auf den Boden der „organiſierten 
Demokratie“ ſtellt, einer Dynamik, die auch revolu⸗ 
tionär ſein kann, ausdrücklich Vorſchub leiſtet. Die Volks⸗ 
parteiler ſprechen wohl von der „Bauernklaſſe“, aber zumeiſt 
durchaus in defenſivem Sinne, während das „Junge Dorf“ 
das Moment des Emporkommens, den Willen zur 
Expanſion und zur Beſitzergreifung im Ein⸗ 
vernehmen mit den Arbeitern und der arbeitenden 
Intelligenz die Möglichkeit eines Aufſtiegs 
(auch in der Armee) ungewöhnlich ſtark betont und in dieſem 
Zuſammenhang zweckbewußt auf Marſchall Smigly⸗Rydz als 
„Sohn des Volkes“ (syn ludu) hinweiſt. All dies ſoll auf 
anderen Wegen Wirklichkeit werden, als auf dem Weg über 
die „unfruchtbare Parteipolitik“, gegen welche die Deklara— 
tion ſich entſchieden verwahrt. 


Dem Zeitgeiſt huldigt die Deklaration des „Jungen 


| Dorfes“ durch eine ſolide nationaliſtiſche Unterbauung des 


| 


radikalen Expanſionswillens. Die Form einer deutlich 
präziſierten Forderung hat die Erwähnung der Notwendig⸗ 
keit „der Auswanderung der jüdiſchen Bevölkerung“, wobei 
die Rolle dieſer Bevölkerung im Staate als „ſchädlich“ 
bezeichnet wird. Bei der Verleſung dieſer Stelle gaben die 
Teilnehmer der Feſtlichkeit ihrer Zuſtimmung durch ftir: 
miſchen Applaus ſpontanen Ausdruck. 


Nach der Verleſung der Deklaration verließ Marſchall 
Smigly⸗Rydz die Haupttribüne, wo auch die Regierungs⸗ 
mitglieder und hohen Ehvengäſte Platz genommen hatten, um 
ſich in Begleitung ſeines Adjutanten zu einer beſonderen 
Tribüne zu begeben. Hier nahm er den Vorbeimarſch aller 
Gruppen der Organiſation des „Jungen Dorfes“ entgegen. 
Bei den Klängen von zwei Kapellen zog die männliche und 
weibliche Dorffugend, vielfach in maleriſchen Volkstrachten, an 
nun Marſchall vorbei. Der Vorbeimarſch dauerte zwei 

n. 


Jede Gruppe trug Tafeln mit Aufſchriften, die in den 
meiſten Fällen politiſchen Inhalts waren und einen 
ſehr beredten Ausdruck hatten. Man las Inſchriften wie: 
„Das Land für die Bauern“ — „Das Land für diejenigen, 
welche es bebauen“ — „Legt die Bauernfragen in Bauern⸗ 
hände!“ — „Wir verlangen Mittel⸗ und Hochſchulen für 
Bauernkinder“ — „Wir verlangen öffentliche Bibliotheken 
für die Dörfer“ uſw. 


Werbt 


für die 


Deutſche Rundſchan 


in Polen! 


> 


Sonntag in Vancouver um 16,25 Uhr. 


Neue Aufgaben der Ss. 


Bei einer Beſichtigung der 59. SS⸗Standarte in Staß⸗ 
furt hielt Reichsführer SS Himmler eine Anſprache, bei 
der er erklärte, bei ſeiner letzten Beſichtigung vor drei Jahren 
habe er die SS-Männer angehalten, die drei Tugenden 
Treue, Gehorſam und Kameradſchaft zum All⸗ 
gemeingut der Schutzſtaffel zu machen. Für die Zukunft 
wolle er nun der SS neue Aufgaben ſtellen. Der Reichs⸗ 
führer ging in dieſem Zuſammenhang auf einen Befehl ein, 
nach dem ſeit einiger Zeit in allen Kaſernen der Verfügungs⸗ 
truppen der SS die Schlöſſer von den Spinden ent⸗ 
fernt worden ſind. Damit ſolle dokumentiert werden, daß 
Redlichkeit, Achtung vor dem Eigentum des Kamera⸗ 
den für den SS⸗Mann eine Selbſtverſtändlichkeit ſei. Die 
zweite Tugend des SS-Mannes müſſe die Wahrheit fein. 
Der SS⸗Mann habe zu ſeinem Wort zu ſtehen. Ein „Ja“ auch 
ohne ehrenwörtliche Unterſtützung habe das Wort eines Man⸗ 
nes zu ſein, das unbedingt wahr ſein müſſe. Von dieſem Wort 
könne nur der entbinden, dem es gegeben ſei. Selbſt dann, 
wenn es zum eigenen Schaden ſei, habe der SS⸗Mann dafür 
einzuſtehen. Die dritte Tugend ſei die Ehrfurcht vor 
der Vergangenheit und damit vor unſern Ahnen. Wir 
wollen in den Ahnen uns ſelbſt und unſer Weſen erkennen. 
Wenn wir auch mit manchem aus dieſer Vergangenheit nicht 
einverſtanden ſeien, ſo wollten wir doch aus den Fehlern ler⸗ 
nen und dieſe Erkenntnis uns für die Zukunft zunutze machen. 
Weiter verlangte der Reichsführer SS von allen SsS⸗Män⸗ 
nern Anſtändigkeit gegenüber Frauen und Mäs- 
chen. Anſtändig ſei alles, was natürlich ſei und dem ge⸗ 
ſunden Empfinden entſpräche. Für Spießer und Mucker biete 
die SS keinen Platz. Eine Ehrenpflicht für jeden SS⸗Mann 
ſei der Erwerb des Reichsſportabzeichens und des 
S A⸗ Sportabzeichens. Bis zum Ende dieſes Jahres 
ſollten 90 v. H. aller SS-Männer im Beſitz des SA⸗Sport⸗ 
abzeichens, und 70 v. H. im Beſitz des Reichs ſportabzeichens 
ſein. ö 
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Tarkowfſti polniſcher Tennismeiſter. 


Am Montag konnten in Krakan die volniſchen Tennis⸗ 
Meiſterſchaften, die mehrfach wegen des Regens unterbrochen 
werden mußten, beendet werden. Es ſtanden ſich im letzten Spiel 
des Herren⸗Einzel der vorjährige Meiſter Hebda und 
Tarkowſki gegenüber. Tarkowſki gewann verhältnismäßig 
leicht 6:2, 6:1, 3:6, 6:1. Tarkowſki beherrſchte während der ganzen 
Zeit das Spiel. Hebda ſchlug außerordentlich viel aus, die Auf- 
gabe und der Rückhandſchlag waren völlig wirkungs tos und die 
ſcharfen Vorhandbälle Tarkowſkis konnte Hebda überhaupt nicht 
nehmen. Das Spiel war unintereſſan! und der dritte Satz Hätte 
von Tarkowſki ſicher auch glatt gewonnen werden können. 


Zu dem Damen ⸗Einzelſpiel, über das wir bereits kurz 
berichteten, erfahren wir noch folgende Einzelheiten: In der 
Vorſchlußrunde ſtanden ſich bekantlich Frau Glo wacka⸗ 
Bromberg und Frl. Rudowſka⸗ Kattowitz gegenüber. Frl. Ru⸗ 
domifa hatte den erſten Satz ſehr leicht 2:6 gewonnen. Im zweiten 
Satz fehlten ihr nur drei Match⸗Bälle zum Siege. Trotzdem konnte 
Frau Glowada 7:5 und den nächſten Satz 6:4 gewinnen. In der 
Schlußrunde ſtand Frau Glowacka dann Frl. Luniemwifa gegenüber. 
Die gute Lauftechnik, ein ausgezeichneter Borhand⸗Croß ſowie eine 
treffliche Borhand⸗Längslinie ſicherten der Brombergerin den Sieg 
und den Titel einer Meiſterin von Polen. 

* 


Tennis in Wimbledon. 
Die erſten Überraſchungen. 


Das große Tennis⸗Turnier in Wimbledon hat bereits am 
erſten Tage einige Überraſchungen gebracht. Der bekannte für die 
Farben der Tſchechoſlowaket ſpielende Roderich Menzel verlor gegen 
Crawford 4:6, 9:7, 6:4, 3:6, 4:6. Auſtin konnte den irländiſchen 
Meiſter Rogers 3:6, 8:6, 6:1, 6:2 ſchlagen. Steffani verlor gegen 
den Südafrikaner Eedes 1:6, 6:2, 5:7, 4:6, Der junge Amerikaner 
Donald Budge gewann gegen Farquharſon 6:8, 6:2, 6:1. Henkel 
konnte den Engländer Newman 6:1, 6:0, 6:3 ſchlagen. Mac Grath 
gewann gegen den Meiſter der Schweiz 0:6, 6:4, 6:4, 9:7. Eine 
Runde weiter kamen ferner Gottfried von Cramm, der Japaner 
Namagiſhi, der Schwede Schröder, der Franzoſe Bonſſus, der 
Belgier Lacroix. 5 


Pommerellen⸗Flug. 


Am vergangenen Sonntag fand der Pommerellen⸗Flug des 
polniſchen Aero⸗Klubs ſtatt, an dem 19 Flugzeuge teilnahmen. Von 
Thorn über Lautenburg—Bromberg—Gdingen—Inowrockaw nach 
Thorn ging die Strecke. Die Landung hatte in einem aufgezeichneten 
Rechteck mit abgeſtelltem Motor zu erfolgen. Den erſten Platz be⸗ 
legte die Mannſchaft des Aero⸗Klubs Pommerellen Pijanowfki, 
Koſzidowſki, den zweiten Platz die Mannſchaft des Aero⸗Klubs 
Biaka⸗Podlaſka, während den dritten Platz die Mannſchaften der 
Aero⸗Klubs Danzig und Lodz teilen mußten. 


Leichtathletik⸗Pommerellen⸗Meiſterſchaft. 


Unter hlechten atmoſphäriſchen Bedingungen mußten am 
Sonntag die Leichtathletik⸗Meiſterſchaften von ee durch⸗ 
geführt werden. Da es am Sonnabend regnete, hatten die Teil- 
nehmer ſämtliche Konkurrenzen am Sonntag zu bewältigen. Neue 
Pommerellen⸗Rekor de wurden in folgenden Konkurrenzen 
aufgeſtellt: 200 Meter⸗Lauf Dunecki⸗Thorn 22,8 Sek., Speerwurf 
der Frauen Frl. Paſt⸗Bromberg 20,30 Meter, 44100 Meter⸗Stafette 
Sokok⸗Graudenz 53,8, 4X200 Meter⸗Stafette der Frauen Spfsl- 
Grandenz 1,57,5 Minuten. i 


* 


Stattliches Feld im Deutſchen Derby. 


Nach den bisherigen Dispoſitionen der Ställe hat man mit 
einem ſtattlichen Feld im diesjährigen Deutſchen Nerbn zu 
rechnen, das am Schlußtag der Derbywoche, am 27. Juni in 
Hamburg ⸗ Horn, gelaufen wird. Die Starterliſte zum Kampf 
um die 100 000 Mark hat zurzeit folgendes Ausſehen: 

Hauptgeſt. Graditz, Abendfrieden, 31. H., 58, E. Grabſch; 

Seit, Bärfelde, Jguem, 31. H., 58, J. Staroita; 

W. Bresges, Trollius, 31. H., 58, E. Böhlke: 

W. Bresges, Taurus, 31. H., 58, J. Vinzenz: 

Geſt. Ebbesloh, Elritzling, 3j. H., 58, O. Schmidt;: 

Geſt. Erlenhof, Iniga Iſolani, 3. S., 56/, K. Narr; 

Stall Halma, Milo, 3i. H., 58, X; 

Stall Halma, Atis, gi. H., 48, X; 

Stall Moorfred, Ricardotto, 31. H., 58. G. Zuber; 

P. Mülhens, Märchenwald, 31. H., 58, J. Raſtenberger: 

Geſt. Schlenderhan, Burgunder, 3, H., 58, W. Printen: 

Geſt. Schlenderhan, Marco Polo, 3j. H., 58, X; 

Geſt. Waldfried, Audens, 3. H., 58, W. Held. 


* 


Ueber den Nordpol nach Amerika. 

Sowjetruſſiſche Flieger unternahmen einen Flug Mos⸗ 
kau — St. Franzisko über den Nordpol und landeten am 
Während der letzten 
Etappe hatten die Flieger mit Gegenwinden zu kämpfen, iv 
daß die Geſchwindigkeit auf 135 Kilometer herabgemindert 
wurde. 


Streit zwiſchen polniſchen Paſtoren. 
P. Michelis verklagt P. Preiß. 


D. Burſche ſtellt den Kampf gegen ihn und ſeine kirchen⸗ 
ſchädigende Politik bekanntlich ſo hin, als ſei dieſer einzig 
und allein das Werk der Deutſchen. Als ſeien die pol⸗ 
niſchen Evangeliſchen ausnahmslos ſeiner Meinung 
und ihm voll und ganz ergeben. 

Unſere Leſer wiſſen, daß die Wirklichkeit ganz an⸗ 
ders ausſieht. Daß die von ihm ſo genannte „rebelia 
niemiecka“ zum Teil auch eine „rebelia polska“ iſt. 

* 


In der letzten Folge des in Warſchau erſcheinenden 


„Zwiaſtun Ewangelicznr“ finden wir an leitender 
Stelle unter der Üüberſchrift „Moje Credo“ (Mein Glaubens⸗ 
bekenntnis) eine Erklärung des Herausgebers ks. Zyg⸗ 
munt Michelis, in der mit einer Gruppe von polniſchen 
Paſtoren abgerechnet wird, die dem „Przeglad Ewan⸗ 
gelicki“ naheſtehen. Wir erfahren aus dieſer Erklärung, 
daß dieſes Blatt, das bisher in Bromberg erſcheint und von 
ks. Preiß herausgegeben wird, nunmehr als „Organ des 
polniſchen Evangelizismus in Polen und im Ausland ſo⸗ 
wie der Warſchauer Gemeinde“ wöchentlich und in verſtärk⸗ 
gem Umfang unter der Redaktion der folgenden polniſchen 
Paſtoren herauskommen wird, Loth, Profeſſor Dr. Edmund 
Burſche, Profeſſor Dr. Szeruda, Wende⸗Kaliſch, Kotula⸗ 
Lodz, Galſter⸗Stara Iwiczna und Preiß⸗Bromberg. 

Ein von den genannten Paſtoren unterzeichnetes 
Werbeblatt wurde in Warſchau verbreitet und enthielt An⸗ 
griffe gegen den „Karrieremacher Michelis“ und gegen die 
„perſönlichen Preſſeorgane“, d. h. gegen ſeinen „Zwiaſtun 
Ewangeliezuy“. Dieſe habe feine Aufgabe nicht erfüllt und 


müſſe daher durch den „Przeglad Ewangelieki“ erſetzt 
werden. 

Ks. Michelis antwortet auf jene Angriffe u. a. wie 
folgt: 


„Ich frage nur, ob meine verehrten Herren Gegner 
wirklich der Anſicht ſind, daß die Oppoſition gegenüber der 
offiziellen Kirchenpolitik der ſicherſte und ungefährlichſte 
Weg zur Karriere iſt? Machen auf ſolche Art und Weiſe 
Menſchen Karriere, die der frühere Kaplan des Großen 
Marſchalls ſicherlich gemeint hat, als er ſich bei einem kürz⸗ 
lich ſtattgefundenen politiſchen Prozeß darüber beklagte, daß 
„es in Polen zuviel Lakaien gebe“. 


Vor einem Prozeß. 

„Damit mir aber nicht der Vorwurf gemacht werden 
kann, daß ich mich vor einer ſolchen öffentlichen Polemik 
fürchte, werde ich den „Przeglad Ewangelicki“ wegen Ehr⸗ 
abſchueidung verklagen. Nicht deshalb, weil ich etwa meine, 
daß meine Ehre in den Augen der Warſchauer Gemeinde⸗ 
glieder, vor allem derer, die die Kirche beſuchen, einer Ver⸗ 
teidigung gegen den Angriff des „Organs des polniſchen 


Evangelismus im In- und Ausland“ bedarf; aber ich will 


durch ein gerichtliches Urteil ſolchen unehrenhaften Kampf⸗ 
methoden in der Kirche ein Ende bereiten ie 


Auch eine Schuld! 

„Es wird mir der Vorwurf gemacht, daß ich die pro» 
grammatiſche Erklärung der dentſchen Paſto⸗ 
ren veröffentlicht habe. Ich bin der Anſicht, daß gerade 
dies eine objektive und ehrliche Informierung der polni⸗ 
ſchen Offeutlichkeit iſt, welche die ganze Wirklichkeit 

nen muß und ſich eine eigene, unabhängige, nicht aber 
tendenziös aufgezwungene Anſicht bilden muß.“ 

„Jeder Krieg muß irgend einmal ein Ende haben, und 
der Kirchenkampf muß mit einem „Frieden der Ver⸗ 
ſtändigung“ beendet werden. Deshalb bemühen wir 
uns, der aus dem Krieg von beiden Seiten der Front be⸗ 
kannten „Propaganda der Beſtialität des Gegners“ ent⸗ 
gegenzuwirken. Wenn der Krieg beendet ſein wird, werden 
wir uus mit unſeren gegenwärtigen Gegnern wieder an 
einen Tiſch ſetzen, noch mehr — an einen Altar. 


Wenn wir jetzt aus ihnen allen Hitleriſten, Ver⸗ 
räter njw. machen werden, was wird dann der „eins 
fache Mann“ — ſowohl der evangeliſche, und um ſo 
mehr der Katholik jagen? Und was wird dann über 
unjere Kirche mit vollem Recht die „K A P“ (Katho⸗ 
liſche Preſſe⸗Agentur) ſchreiben? 


Es ſei denn, daß wir es zu einem „Spanien in der 
Kirche“ bringen wollen, deſſen Freunde keinen anderen 
Ausweg aus dem Bruderkampf ſehen, als die Teilung des 
einen Spanien in zwei Spanien.“ 


Um die Zuſammenarbeit. 


„Nach meiner Auffaſſung iſt es nicht nur möglich, ſon⸗ 
dern auch erwünſcht, daß ſowohl Polen wie Deutſche ſich in 
Polen gegenſeitig helfen, wenn es auch bei uns bisher 
eigentlich nur eine Unterſtützung der Deutſchen (?) gab, 
und nicht umgekehrt. Aber gerade deshalb muß von un⸗ 
ſerer Seite eine Taktik angewandt werden, damit die Zn⸗ 
ſammenarbeit mit uns auf dieſer Grundlage die Deutſchen 
nicht dem ſcheinbar gerechten Vorwurf des Volksverrats 


ausſetzt, was für jeden ehrlichen Menſchen eine ſehr 
ſchmerzliche Angelegenheit iſt. 
Wenn wir ihnen dieſe Hilfe nicht leiſten und durch 


unſer Verhalten dieſe 300 000 Deutſchen in dem früheren 
Kongreßpolen von uns zurückſtoßen und ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen werden, dann wird in kurzer Zeit, wenn nicht deren 
organiſatoriſche, ſo doch auf jeden Fall deren völlige ideele 
Vereinigung mit den faſt ebenſo vielen Deutſchen in 
Poſen und Schleſien erfolgen. Es wird eine über 
eine halbe Million zählende einheitliche na⸗ 
tionale Kirche entſtehen, die zahlenmäßig mächtig, 
geographiſch verbunden und von den Hirnen in Poſen und 
Kattowitz geleitet ſein wird, die eine ganz andere (77) Ein⸗ 
ſtellung haben als die Deutſchen in Lodz oder ſogar in 
Bielitz. Und dann erſt wird in dieſer Gemeinſchaft wirk⸗ 
lich untrennbar der Geiſt herrſchen, den man ihnen heute 
vorwirft, der aber in Wirklichkeit nur erſt ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich gibt. 


And der | Staat? 


Liegt das im Intereſſe des Polniſchen Staates? Sehen 
die maßgebenden Kirchen und Staatsbehörden nicht die 
drohende Gefahr, den unverſtändigen, lärmenden, auf 
Augenblickswirkung berechneten Hurra⸗Patriotis⸗ 
mus einer Handvoll Hitzköpfe? 

Es iſt möglich, daß jemand ein ſolches Ziel vor Augen 
hat, wenn ich perſönlich auch daran nicht glauben kann. 
Heute wird die rieſige Mehrheit unſerer biederen Volo— 
niſten und deren geiſtlichen Führer wiſſentlich darauf nicht 
eingehen. Aber wenn wir es dazu kommen laſſen, oder 
auch unabſichtlich dazu mithelfen, dann wird ſie ſchon nie⸗ 


eh 


Die tſchechiſchen Legionen in Sibirien. 


Tſchechiſcher Verrat vor 20 Jahren. 


Mit dem überlaufen tſchechiſcher Regimenter 
im Weltkrieg begann der Verrat. Und die 
Weltlage ſähe heute anders aus, wenn tſchechiſche 
Truppen in Sibirien dem erſten Verrat nicht 
noch einen zweiten ſchwerwiegenden hinzugefügt 
hätten, der ſich gegen die weißen antibolſche⸗ 
wiſtiſchen Truppen in Sibirien richtete und der 
den Roten den Sieg ſicherte. General 
Sakharow, der auf ſeiten der Weißen 
kämpfte, erhebt die hiſtoriſche Anklage in ſeinem 
Buch „Die tſchechiſchen Legionen in 
Sibirien“, Volk und Reich⸗Verlag, Berlin. 


Die Tſchechen waren längſt im Einvernehmen mit den 
Sozialrevolutionären, von dem erſten Tag der Revolution 
im März 1917 an. Damals begann ihre zerſetzende Arbeit 
an Rußland. Sowohl die Tſchechen als auch die Sozial⸗ 
revolutionäre fürchteten aus eigennützigen Gründen eine 
Verſtändigung und Freundſchaft Deutſchlands mit Rußland. 

Unſere Armee begann einen neuen Vormarſch und über⸗ 
fiel unerwartet die Bolſchewiſten. Den ganzen September 
und einen Teil des Oktober hindurch attackierten wir mit 
Erfolg die Roten und brachten ihnen große Verluſte bet. 
Die Armee, die in der Hauptrichtung aktiv war, — nämlich 
längs der Eiſenbahnlinie — ſtand unter meinem Befehl. 
Drei meiner Korps verfolgten unentwegt die zurückweichen⸗ 
den Bolſchewiſten, etwa 200 Kilometer weit. Der Erfolg 
war da, hatte uns aber große Opfer an Gefallenen und 
Verwundeten gekoſtet. Meine Armee bedurfte der Ruhe. 
Nachdem wir die Roten hinter den Tobol gedrängt hatten, 
mußten wir Halt machen, um uns zu erholen und neu zu 
verproviantieren, was beſonders im Hinblick auf den nahen⸗ 
den. Winter unerläßlich war. 

In meinem Stab liefen Nachrichten ein über den Zu⸗ 
ſtand der bolſchewiſtiſchen Armee. Ein rotes Regiment hatte 
3. B. bei einer militäriſchen übung eigene Reiter für unſere 
Koſaken gehalten und vor ihnen Reißaus genommen. Ge⸗ 
fangene Rotgardiſten behaupteten, die ganze Rote Armee 
hätte beſchloſſen, wenn der Vormarſch der Weißen nicht auf⸗ 
hören und Tſcheljabinſk genommen würde, auseinanderzu⸗ 
laufen, vorher aber die Kommiſſare zu ermorden. Der rote 
(inzwiſchen hingerichtete) Marſchall Tuchatſchewſki, der da⸗ 
mals die 5. Sowjetarmee führte und gegen mich ſtand, be⸗ 
gutachtete die Lage im Herbſt 1919 folgendermaßen: 


„Nach den Kämpfen bei Tſcheljabinſk leiſteten die 
Weißen uns (d. h. den Bolſchewiſten) einen ernſten 
Widerſtand ...“ Die 3. Armee des Generals Sakha⸗ 
row entſchloß ſich, unſerem rechten Flügel eine ernſte 
Niederlage beizubringen, wofür er die dementſprechen⸗ 
den Neugruppierungen durchführte ...“ Und weiter: 
„In den danach folgenden Gefechten umging die 
Armee des Generals Sakharow unſere Stoßgruppe, 
indem er uns (d. h. den Bolſchewiſten) ſchwere Nieder⸗ 
lagen brachte. Unſere Truppen (d. h. die Roten) 
wurden endlich vollkommen erſchöpft und zogen ſich 
hinter den Fluß Tobol zurück.“ 


Wieder alſo gab es einen kritiſchen Augenblick, in wel⸗ 
chem die geſchichtlichen Ereigniſſe eine neue Wendung hätten 
nehmen können. Wären uns die Tſchechen damals, 


wenn auch nur mit einer einzigen Diviſion, beigeſprungen, 
nur mit 10 000 von ihren 50000 Mann, jo wären die Roten 


verſchwunden. Das ruſſiſche Volk wäre von der blutigen 
Diktatur befreit geweſen. Die Tſchechen aber blieben mit 
der Waffe in der Hand vor ihren warenſtrotzenden Waggons 
ſitzen und rührten ſich nicht. 

Die Daten über den Stand des tſcheſlowakiſchen Korps 
in dieſen Tagen entnehmen wir einem Brief feines Bevoll⸗ 


mand und nichts mehr unter die kirchliche Obhut Warſchaus 
zurückzubringen vermögen.“ — 
* 


Soweit der angegriffene und jetzt angreifende War⸗ 
ſchauer Paſtor Michel is. Wir ſehen ſeinem Prozeß gegen 
den „Przeglad Ewangelieki“ mit weniger Spannung ent⸗ 
gegen, als dem Ergebnis der heute in Warſchau tagenden 
Rumpfſynode. 


Immerhin: die oben wiedergegebene Philippika bildet 
in dem Drama des Kirchenkampfes, der ſein Feld immer 
weiter nach Weſtpolen auszudehnen ſcheint, einen beſonders 
aufſchlußreichen und intereſſanten Auftritt. 


ein junger Deutscher 
ſtarb in treuer Pflichterfüllung. 


Militäriſche Ehren bei den Trauer⸗ 
feiern für einen deutſchen Unteroffizier. 


Die „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt: 


Am Donnerstag, dem 17. d. M., wurde in Friedrichs⸗ 
hütte bei Tarnowitz der Unteroffizier Kurt Bund zu 
Grabe getragen, der bei der Rettungsaktion für die vom 
Hochwaſſer bedrohte Bevölkerung der Wojewodſchaft Kielee 
ums Leben kam. Vor der Überführung nach Friedrichs⸗ 
hütte fand in Krakau, wo Kurt Bund bei einem Pionier⸗ 
regiment gedient hatte, eine ergreifende Trauerfeier ſtatt. 
Außer fämtlichen Angehörigen feines Regi⸗ 
ments nahmen das geſamte Krakauer Offi⸗ 
zierkorps mit der Generalität an der Spitze, 
der Wojewode, der Staroſt, der Stadtpräfident und zahl⸗ 
reiche führende Perſönlichkeiten aus Krakau und Kielee an 


der Trauerfeier teil. 5 


Ein Vertreter des Kriegsminiſteriums 


legte auf dem Sarg des jungen Deutſchen das polniſche 


Militär⸗Verdienſtkreuz nieder. Nach mehreren 
Anſprachen, in denen der Tote als ein leuchtendes Vor⸗ 
bild militäriſcher Pflichterfüllung und Einſatzbereitſchaft 
gefeiert wurde, gab ein unüberſehbarer Zug dem Toten bis 
an die Stadtgrenze das Geleit. 


Am Nachmittag des gleichen Tages traf der Trauerzug 
in Friedrichshütte ein, wo bei größter Anteilnahme 
aller Bevölkerungskreiſe der Tote auf dem evangeliſchen 
Friedhof zur letzten Ruhe beſtattet wurde. Eine Ehren⸗ 
ſchwadron des Tarnowitzer Regiments mit 
der Regimentskapelle, ſowie eine Abteilung der Kra⸗ 
bauer Pioniere, gaben dem Toten das letzte Geleit. 
Auf dem Friedhof hielten Kirchenrat Sowade und Pfarr⸗ 


mächtigten bei der Omſker Regierung, Bogdan Pawlu, 
vom 15. Oktober 1919, der in der Angelegenheit des Ab⸗ 
transports der Tſchechen nach Weſten zu geſchrieben war: 
„Man kann nicht ſagen, daß unſere Truppen etwa 
phyſiſch erſchöpft wären, ſchon lange waren ſie in 
keinem ſo guten Zuſtand wie jetzt, und wir würden 
der Republik ein prachtvolles Geſchenk machen, wenn 
wir als intakte Truppe heimkehrten: zwölf Regi⸗ 
menter Infanterie, zwei Regimenter Kavallerie, drei 
Regimenter Artillerie mit ausgezeichneter techniſcher 
Ausrüſtung und einem Überfluß an Waffen, 12 000 
der beſten Pferde Sibiriens und billig erworben; 
Soldaten und Offiziere ſind gut ausgebildet, die 
Stäbe eingearbeitet, kurz alles in Ordnung.“ 


Die Bolſchewiſten begriffen die Gefahr des Augenblicks, 
holten alle ihre Reſerven herbei, entblößten die anderen 
Fronten und warfen ſich Mitte Oktober von neuem auf uns. 
Meine Armee, die noch gar keine Ergänzungen erhalten 
hatte, ſchwand vor meinen Augen nur ſo dahin, endlich, am 
vierten Tage, nach unentwegtem Gefecht, gelang es den 
Roten, über den Fluß Tobol zu ſetzen und unſere weit aus⸗ 
einandergezogene Front am linken Flügel einzudrücken. 
Es war unbeſchreiblich qualvoll, erleben zu müſſen, wie die 
Reſte meiner tapferen Armee, die noch knapp vorher ſieg⸗ 
reich bis zum Tobol vorgedrungen, wieder nach Oſten zu⸗ 
rückweichen mußten, und alles das nur, weil die Etappe 
nachläſſig geweſen und die Tſchechen uns im Stich 
gelaſſen hatten. a 

Wie eine aufgeſcheuchte, keiner Beſinnung mehr fähigen 
Herde von Tieren ſtürzten die Tſchechen oſtwärts. 
Durch die Hetzpropaganda ihres Nationalrats unter der 
Protektion ihres Oberbefehlshabers Janin hatten ſie jeg⸗ 
lichen Sinn für Gehorſam und Ordnung verloren, ſtürzten 
ſich auf jeden nichttſchechiſchen Zug und ſpannten, unter Be⸗ 
drohung des Perſonals und der Inſaſſen mit Waffen- 
gewalt, die Lokomotiven aus. 5 

Dies führte zu einer völligen Kataſtrophe am 
Eiſenbahnknotenpunkt (Station „Taiga“), wo die aus Tomſk 
kommende Bahnlinie in die Hauptſtrecke mündet und wo 
die gefährlichſte der drei tſchechiſchen Diviſionen aufgeſtellt 
war, die zweite. 

Von da ab gelangte kein Zug mehr weiter nach Oſten. 
Wie ein endloſes Band wälzte ſich der Transport der 
Tſchechen, 50000 Mann auf 20 000 Eiſenbahnwagen, dahin, 
die Durchfahrt bei Taiga war völlig verlegt, und die dadurch 
entſtandene Unordnung wurde von Tag zu Tag größer. 
Von den ruſſiſchen Sanitätszügen, die weſtwärts von Nowo⸗ 
nikolajweſk ſtanden, kamen verzweifelte Hilferuf e, 
die immer dringender wurden: man möge doch den Weg 
freigeben und Lokomotiven ſchicken. Vor allem beſtand die 
Gefahr, daß die Verwundeten und Kampfunfähigen in die 
Hände der Bolſchewiſten gerieten. 

Die Kälte nahm täglich an Heftigkeit zu, der ſibiriſche 
Froſt wurde immer ſtärker, — und es mangelte an warmer 
Kleidung und Proviant. Eiskalt pfiff und heulte der Wind, 
und vom Himmel ſchüttete und wirbelte ſtaubfeiner Schnee, 
immer erſchreckender wurde die Kälte. An allen Halteſtellen 
und Stationen ſtanden Dutzende von Zügen mit Kranken, 
Verwundeten und den unzähligen geflüchteten Greiſen, 
Frauen und Kindern. Es gab aber keine Möglichkeit, die 
Unglücklichen weiterzuſchaffen oder ſie mit Nahrung und 
Heizmaterial zu verſoren. Bei Gott, eine Tragödiel 
Etliche Hunderttauſende von Ruſſen hunrig, halbnackt, krank 
und dem Tod preisgegeben, weil 50 000 ausgeruhte 
Tſchechen ihr geraubtes Gut in Sicherheit 
bringen wollten! f 

General Konſtantin W. Sakharow. 


vikar Graefe dem Toten einen ergreifenden Nachruf. Im 
Namen der deutſchen Organiſationen, denen 
Kurt Bund angehört hatte, widmete der Geſchäftsführer 
der Bezirksvereinigung Tarnowitz des Deutſchen Volks⸗ 
bundes dem Toten folgenden Nachruf: 


„Lieber deutſcher Volksgenoſſe Kurt Bund! Die deutſche 
Volksgruppe ſteht erſchüttert an deinem friſchen Grabe. 
Wir trauern um dich. Du biſt von uns gegangen, aber 
du haſt uns ein Vermächtnis hinterlaſſen und biſt der deut⸗ 
ſchen Volksgruppe in Polen durch deinen Opfertod ein 
leuchtendes Beiſpiel geworden. Du haſt mit deinem Leben 
beſiegelt, was uns Deutſchen tiefite Überzeugung iſt: un⸗ 
verbrüchliche Ergebenheit unſerem deut⸗ 
ſchen Volkstum und treue Pflichterfüllung 
dem Staate gegenüber!“ 


* 


Ein Jahrestag Oberſchleſiens. 


Am Sonntag beging man in Oberſchleſien den 15. Juh⸗ 
restag der Beſitzergreifung Oſtoberſchleſiens durch Polen. 
Dieſer Tag wurde in den Städten und allen Ortſchaften 
Oberſchleſiens feſtlich begangen und war mit militäriſchen 
Aufmärſchen und Kundgebungen der politiſchen Organiſa⸗ 
tionen, insbeſondere des Aufſtändiſchen⸗Verbandes verbun⸗ 
den. Den Mittelpunkt dieſer Feiern bildete die Ortſchaft 
Piekary in Schleſien, weil dieſe Ortſchaft vor 15 Jahren 
els erſte von polniſchem Militär beſetzt wurde. Außer den 
örtlichen Behörden und dem Wojewoden von Schleſien, Dr. 
Grazynſki, nahm als Vertreter der Regierung der ſtellver⸗ 
tretende Miniſterpräſident Kwiatkowſki teil. Die 
Feldmeſſe zelebrierte der Feldgeiſtliche Biſchof Gawlina. 
Eine längere Rede hielt der oberſchleſiſche Wojewode und 
im Anſchluß daran ſprach Miniſter Kwiatkowſki. 


Je früher deſto beſſer! 


Wollen Sie die „Deutſche Rundſchau“ 
pünktlich vom 1. Juli ab erhalten, dann 


beſtellen Sie die Zeitung unverzüglich. 


Monatlicher Poſtbezugspreis 2 3.89. 
Vierteljährl. 5 8 11.66. 2 
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Sad Rudi. 


Belgiſches Unternehmen übernimmt die Aktien⸗ 
mehrheit des „Powſzechny Bank Zwiazkowy “. 


Wie die „Gazeta Handlowa“ berichtet, erfolgte in der Bank 
⸗Powſzechuy Bank Zwigzkowy“ in Polen eine, Bedeutende Um⸗ 
gruppierung des Aktienbeſitzes. Die „Societs Generale de Bel⸗ 
giaue“ hat ein größeres Aktienpaket übernommen, ſo daß dieſes 
Inſtitut nunmehr der Hauptabnehmer der „Powſzechny Bank 
Iwiazkowy“ iſt. Die „Societs Generale de Belaiaue“ hat die 
F 5 e e N 9 . Inſtituten erworben: 
Ban tale de Bale“ und von w i 
Creditanſtalt und Wiener Bankverein“. e 


5. Die polniſche Deviſenkommiſſion hat bereits die Genehmigung 
für dieſe Umſtellung im Aktienbeſitz erteilt, ſo daß das belgiſche 
Unternehmen ſomit der Hauptaktionär der polniſchen Bank gewor⸗ 
den iſt. Dieſe Verſchiebung im Aktienbeſitz der polniſchen Bank 
wird als großes wirtſchaftliches Ereignis bewertet, da die „Societé 
Generale de Belgique“ als Finanzkoloß gilt, der die Finanz⸗ 
märkte Europas beherrſcht und deſſen Einfluß auch auf anderen 
Kontinenten aroß iſt. Die „Societs Generale de Belgique” iſt 
eine bedeutende Finauz⸗Holding⸗Geſellſchaft, deren Aktienkapital 
zwei Milliarden Frank umfaßt. Ihre Tätiakeit erſtreckt ſich auf 
viele Zweige der Wirtſchaft, insbeſondere auf ausländiſche Banken, 
Eiſenbahngeſellſchaften, Elektrizitätskonzerne, Metallinduſtrie, Tex⸗ 
tilinduſtrie uſw. Aus dieſem Grunde iſt die übernahme des 
Hauptpakets der Aktien durch dieſes belgiſche Unternehmen ſo 
außerordentlich bedeutend für das ganze Wirtſchaftsleben Polens. 


Die im freien Kompenſationsverkehr 
zur Ausfuhr aus Polen nicht zugelaſſenen Waren. 


Das Verzeichnis der zur Ausfuhr aus Polen auf Grund von 
privaten Kompenſationsverträgen nicht zugelaſſener 
Waren lautet: Getreide (Roggen, Weizen Hafer), Mehl und Ges 
gräupe, Olſaaten (Rübſamen, Raps, Mohn, Senf, Leinſamen, Hanf⸗ 
ſamen), Hülſenfrüchte (Erbſen, Bohnen, Saubohnen, Linſen, Wicke, 
Peluſchken), Federn und Daunen, Borſten und Haare, Kohle und 
Koks, Paraffin, Zucker, Melaſſe, Rohhäute, Pelzfelle, Wollgarne, 
Baumwollgarne, Jutegewebe und ⸗garne, Lumpen, Zink, Zinkblech, 
Holz, Schwefelammonium, Roheiſen und Draht. Die Ausfuhr von 
Schinken und Fleiſchkonſerven, Bekleidungsgegenſtänden und 
Fournierholz iſt nur nach vorheriger Zuſtimmung der in Frage 
kommenden Branchenausfuhrorganiſation zuläſſig. 


Überdies dürfen n icht ausgeführt werden nach Braſilien und 
anderen mittel⸗ und ſüdamerikaniſchen Staaten, mit Ausnahme 
von Argentinien, Uruguay: Eiſenbahnſchienen, nach Mexiko Eiſen⸗ 
bahnſchienen, Sperrholz, und Zigarettenpapier, nach Britiſch⸗Indien 
Wollwebwaren, Sperrholz, Bukholzmöbel, Eiſen und Stahl, nach 
Agypten Wollwebwaren, Baumwollgewebe, Sperrholz, Bukholz⸗ 
möbel, Papier, Eiſen und Stahl, Eiſenblech. Nägel, Blech⸗ und 
Emaillegeſchirr. 


Neue Getreide⸗Lombard⸗ und Vorſchuß⸗Kredite. 


Für die Getreidekampagne 1937/38 hat das Volkswirtſchaftliche 
Komitee des Miniſterrats in einer ſeiner letzten Sitzungen die 
Summe von 40 Millionen für Getreide⸗Lombard⸗Kredite und 
15 Millionen für Vorſchußkredite beſtimmt. Dieſe Summen find 
durch die Bank Polſki bereits den entſprechenden Bankinſtituten 
zur Verfügung geſtellt worden, welche dieſe Kredite an die Land⸗ 
wirtſchaft vergeben werden. Der „redit ſoll möglichſt ſchnell an 
den einen ſolchen Kredit beantragenden Landwirt gelangen. Die 
Bedingungen, unter welchen die Getreide-Lombard⸗Kredite und 
Vorſchußkredite zu haben find, find die gleichen wie im Vorfahr. 
Der Getreide⸗Lombard⸗Kredit wird zu einem Zinsſatz von 4,5, 
der Vorſchußkredit zu 4 Prozent abgegeben. 


Neben dieſen Kreditarten ſind noch Kredite für den Getreide⸗ 
handel, für die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und deren 
Zentralen beſtimmt worden. Dieſe Kredite haben einen Zinsſatz 
son 4 Prozent. 


Nur noch geringe Getreideausfuhr in Polen 
im Mai 1937. 


Die Ausfuhr von Getreide, die ſchon im April 1937 ſehr ſtark 
zurückgegangen war, hat im Mai nur noch einen ganz geringen 
Umfang gehabt, wie es auf Grund der Ausfuhrſperre und des 
Erſchöpfens der Beſtände der neuen Ernte nicht anders zu er⸗ 
warten war. Die Ausfuhr von Weizen, die ſchon im Vormonat 
mit 274 To. bedeutungslos geworden war, ſtellte ſich im Mai 1937 
auf 672 To. Ebenſo iſt auch die Roggenausfuhr mit 1774 To. 
10 552 To. im Vormonat bedeutungsvoll geworden. Das gleiche 
gilt für die Ausfuhr von Gerſte, die ſich auf 672 To. gegen 8441 
To. im Vormonat ſtellte, und die Ausfuhr von Hafer mit 616 To. 
gegenüber 2778 To. Sehr gering war auch die Ausfuhr von Mehl. 
An Weizenmehl wurden im Mai 1937 148 To. gegenüber 229 To. 
ausgeführt und an Roggenmehl 974 gegenüber 1504 To. 


Das polniſche Verrechnungsinſtitut. 


Infolge der Vergrößerung des Aufgabenkreiſes des Polniſchen 
Verrechnungsinſtituts (PAIN) entſtand die Notwendigkeit, die Lei⸗ 
tung des Inſtituts zu ergänzen. Im Zuſammenhang damit iſt 
der bisherige Leiter der Berliner Zweigſtelle des Inſtituts. Adam 
Bobrowſki zum ſtellvertretenden kaufmänniſchen Direktor, und L. 
Bielobradek vom Departement für Geldverkehr im volniſchen 
Finanzminiſterium zum ſtellvertretenden Finanzdirektor des Ver⸗ 
rechnungsinſtituts ernannt worden. 


Den bisherigen Poſten des Direktors Bobrowfki in Berlin hat 
einer der Leiter der „Zahan“ übernommen. 


Griechenlands Außenhandel mit Polen. 


Für das am 1. 4. beginnende Einfuhrjahr wurden nachſtehende 
Waren für die Ein⸗ bzw. Ausfuhr wie folgt kontingentiert: 


Einfuhr von Griechenland nach Polen: Korinthen 140 To. = 
91 000 Zioty, Sultaninen 100 To. 80 000 Zloty, Häute roh 50 To. 
= 200 000 Zloty, Weine 50 To. = 30000 Zloty, Gerbſtoffe 75 To. 
= 45000 Zloty, verſchiedene Waren 484 000 Zloty. 


Einfuhr von Polen nach Griechenland: Lebende Tiere 
und Geflügel 220 000 Ztoty, Sperrholz 80 000 Zloty, Plafe 20 000 
Zloty, Buchenholz 20 000 Ztoty, Parkettholz 10 000 Zloty, Zucker 
540 To. = 90 000 Zloty, Kohlen 6000 To. = 157000 Zloty, Paraffin 
60 000 Zloty, Chemikalien 5000 Zloty, Verbindungsſtücke für Röhren 
20 000 Zloty, Textilmaſchinen 30 000 Zloty, Eiſen jeder Art 150 000 
Hoty, Gewebe jeder Art 20 000 Zloty, Zinkweiß 3000 Zloty, Ziga⸗ 
rettenpapier 20 000 Zloty, Zink und Zinkpulver 10 000 Zloty, Ver⸗ 
ſchtedenes 5000 Ztoty. 


Zolniſche Textilfabriken kaufen die Beſtände inländiſcher Wolle 


auf. Die Wollkommiſſion der polniſchen Textil⸗Union beſchäftigte 


ſich in ihrer letzten Sitzung mit der Frage des Aufkaufs der noch 


vorhandenen Wollvorräte inländiſchen Urſprungs. Es ſind noch 
160 000 Kg. inländiſcher Wolle unverkauft. Ein Teil dieſer Menge 
wird von den mit Heereslieferungen betrauten Firmen übernom⸗ 
men werden, da dieſe gezwungen ſind, einen beſtimmten Prozent⸗ 
ſatz inländiſcher Wolle zu verarbeiten. Der Reſt wird von den 
Textilfabriken im freien Handel übernommen werden. 


Der rohe poluiſche Exportrat, der für den 22. 6. einberufen iſt, 
hat für dieſen Tag auf ſeine Tagesordnung auch eine Rede des 
volniſchen Außenminiſters geſetzt. Weiter find Referate über den 
Exvorthandel, über Exportkredite und über Speditionsfragen vor⸗ 
geſehen. Das letzte Referat wird der Vizepräſes der Gdoingener 
Handelskammer, Kaſperowiz, halten. Beſonders eingehend wird 
daun die Frage der Exportinduſtrie beſprochen werden. 


Gegenteil war vielmehr der 


Die Frage der Geſundung des Kreditmarktes. 


Laſſen wir die Konjunktur ungenützt vorübergehen? 


Das Organ des konſervativen Flügels des Regierungslagers, 
„Czas“, veröffentlicht unter der Überſchrift „Vernichten wir die 
Konjunktur“, an leitender Stelle einen Artikel, der ſich mit den 
Wirtſchaftsvorgängen in Polen befaßt. Wir leſen darin u. a.: 


Im Jahr 1932 erreichten wir den Kriſentiefpunkt. Seit dieſer 
Zeit ſteigt die Wirtſchaft Polens wieder langſam empor. Nach 
fünfjährigem Aufſtieg haben wir noch nicht den Stand des Wirt⸗ 
ſchaftslebens vom Jahr 1928/29 erreicht. Fünf Jahre hindurch 
haben wir nicht die Verluſte einholen können, die wir innerhalb 
von drei Jahren erlitten haben. Wenn wir in Erwägung ziehen, 
daß ſeit dem Jahr 1928 die Bevölkerung Polens insgeſamt um 
12 Prozent wuchs, d. h. die Konſumbedürfniſſe der Geſamtbevölke⸗ 
rung um 12 Prozent geſtiegen ſein müßten, ſo machen wir die 
Feſtſtellung, das wir noch weit entfernt von einer auten Kon⸗ 
funktur find. 


Wir ſind der Auffaſſung, daß die erſte Aufgabe unſerer Wirt⸗ 
ſchaftspolitik die Schaffung von Produktionsſtätten iſt, die den 
Prozeß der Wirtſchaftsentwicklung vorwärts treiben würde. Der 
augenblickliche ſchlechte Stand unſerer Wirtſchaft geſtattet uns nicht, 
Aufgaben zu erfüllen, die unſer warten. Es iſt fruchtbringend, 
ſich im Bereich der Wirtſchaftspolitik an die Erfolge anderer 
Staaten anzulehnen, die mit der Kriſis am beſten fertig geworden 
find. Die ſtärkſte Belebung haben die Staaten des ſogenannten 
Sterlingblocks mit England an der Spitze zu verzeichnen. Worauf 
beruht die erfolgreiche Entwicklung der Wirtſchaft dieſer Länder? 


Dieſe Länder haben in erſter Linie ihre einheimiſchen Preiſe 
den Weltmarktpreiſen angeglichen dadurch, daß ſie ihre Währungen 
abwerteten. Sie behielten ſich die Möglichkeit vor, innerhalb be⸗ 
ſtimmter Kursgrenzen ihrer Währungen zu manipulieren und ge⸗ 
ſtalteten dadurch ihre Währungen elaſtiſch. Dann aber 
führen dieſe Länder 


eine Politik des billigen Geldes, 


d. h. ſie führen ihrer Wirtſchaft einen billigen Kredit zu. 
Die Politik dieſer Länder beruht in den Maßnahmen im Bereich 
der Geld⸗ und Kreditpolitik. Das hat in erſter Linie die eine 
gute Seite, daß ſie nur den Geſamtrahmen und die Geſamtrichtung 
der Wirtſchaft beſtimmen, die Tätigkeit der Einzelbetriebe jedoch 
nicht beeinträchtigen. Man muß daran erinnern, daß der Geld⸗ 
und Kreditmarkt nicht ein Zweig der Wirtſchaft iſt. Jede Ver⸗ 
änderung auf dieſem Markt und ſein Stand muß ſich in der Ge⸗ 
ſamtheit der Wirtſchaft auswirken. Jede Wirtſchaftsmaßnahme 
1 5 u das Verhältnis zum Stand auf dem ‚Kredit: und 
eldmarkt. 


Miniſter Kwiatkowſki hat wiederholt die Sanierung des Kredit: 
marktes in Polen angekündigt, bis jetzt haben wir jedoch noch 
nicht einen einzigen Schritt nach dieſer Richtung hin erlebt. Das 
Fall. Wir find der Auffaſſung, daß 
es beſſer iſt, ſpät die Maßnahmen zu treffen, als gar nicht. 
Aus dieſem Grunde haben wir den Wunſch, im Zuſammenhang 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſkti“ für den 22. Juni auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5, der Lombard⸗ 
ſatz 6% , 


Marſchauer Börſe vom 21. 
Belgien 89,40, 89,58 — 89,22, 
— 211,67, Buda peſt —, Bukareſt —, Danzig 100,00, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—. —.— — ——, Holland 290,90, 291,62 — 290,18, 
Japan — Konſt antinopel — Kopenhagen 116,65, 116,94 — 116,36, 
London 26,13, 26,20 — 26,06, Newyork 5,28 ¼, 5,30 — 5,27%, 
Oslo —.—, 131,58 — 130,92, Paris 23,58, 23.64 — 23,52, Prag 18,39, 
18,44 — 18:34, Riga —, Sofia —, Stockholm 134,80, 135,13 — 184,47, 
Schweiz 121,25, 121.55 — 120,95, Helſingfors ——, 11,59 — 11,53, 
Wien —.—, 89.20 — 98,80, Italien 27,88, 27,98 — 27,78, 


Berlin, 21. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,496—2,500, 
London 12.32 — 12,35, Holland 137.14 137,42. Norwegen 61,92 bis 
62,04. Schweden 63,53--63,65, Belgien 42.13—42.21, Italien 13,09 bis 
13,11. Frankreich 11,11—11,13, Schweiz 57.17 57,29, Prag 8,671 bis 
8.689, Wien 48,95—4.05, Danzig 47,1047, 20. Wariban —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 31, dto, kleine Scheine 5,27 31, 1 Pfd. Sterling 26,04 31, 
100 Schweizer Frank 120,75 Z., 100 franzöſiſche Frank 
23,50 3, 100 1 0 Reichsmark in Papier 130,50 31, in Silber 
141,00 31., in Gold feſt —— 31., 100 Danziger Gulden 99,80 31. 
100 tſchech. Kronen 17,80 31. 100 öfterreih. Schillinge 98.00 31. 
W Gulden 289,90 3t., belgiſch Belgas 89,15 31. ital. Lire 


uni. ii Verkauf — Kauf. 
elgrad —, Berlin ——, 212,51 


Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 21. Juni. 


5 / Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten 59.00 G. 
kleinere Poſten 53.00 G. 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. Ill). . 7 ur 
4¼ % Obligationen der Stadt Poſen 1927 EEE 
4½%/ Obligationen der Stadt Poſen 199 7 
5 7 8 andbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — 
pe ge 75 e an 1 — 
„% umgeſt. Zlotypfandbriefe d. Vol, Landſcha 0 — 
4½% 310 “Biondbriefe der Poſener Landſchaft Serie 1 51.25 + 
in e e der Poſener Landſchaft . . 44.50 G. 


Sant Cukrownictwa (ex. Divid. )))) 
Bank Boliti (100 z) ohne Coupon 8% Div. 1936 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 31). . 
S NS 
uban-Wronli (10 ))) 
Cukrownia Kruſzwi ga 


Tendenz: ruhig. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 2). Juni. 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: Iproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
J. Em. 63,25, 3 proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe II. Em. Serie 64,25, 
4 pro; entige Dollar » Prämien ⸗ Anleihe Serie III 39,25, 7proz. 
Stablliſterungs⸗ Anleihe 1927 370,00. 4 proz. di e her ze 
Anleihe 1936 53,00— 53,25, 5prozentige Staatl. Konvert.⸗ Anleihe 
1924 59,00, 7prozentige Pfandbr. der Staatl. Bank Rolny 83,25, 8 proz. 
P andbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, war L. Z. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8proz. L. 3. der Landes- 
i I. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.— III. Em. 89,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbant 
1. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom- bl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und III N. Em. 81, 
8 proz. 2.3. Tow. Kred. Przem. Polſk. —, 7 proz. L. Z. Tow. Kred. 
8 Polfkt. —, 4½ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
arſchau Serie V 53,50, 5 Proz. L 3. Tow. Kr. d. Stadt Warſchau 
—, 5proz, L. Z. T. Kred. der Stadt Warſchau 1933 56,50—57,25—57,50, 
555 L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, 6proz. Konv.⸗ 

Anleihe d. Stadt Warſchau 1926 —. 


n 
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Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der e Getreidebörſe 
vom 22. Juni. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Ztioty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 1. h.) Lein aß 3% Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/. (125,2 f. h.) zuläfft 3% Unreinigkeit, Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-067 g/l. 412. 113,1 f h. )zuläſſig 1½ Unreinigkeit, Gerſte 643-649 g/l, 
(108.9 - 109,9 J. h.) zuläſſig 216 Unrelni keit, Gerſte 620,5-626,5 g/. 


(105.1 106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 

Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. — to . 
Roggen — to. Gerſte 631 gr — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. 5 
Stand.⸗Wetzen — to —— Sonnen» 
Hafer -t0 blumenkuchen —to —— 


mit den Schwierigkeiten, die ſich in der Konjunkturlage zeigen 
und mit den Schwierigkeiten, die zugleich eine Drohung find, daß 
wir den Abſchluß der guten Konjunktur in der Weltwirtſchaft un⸗ 
ee vorübergehen laſſen, darüber nachzudenken, was man tun 
muß. 

Wie arbeitet der normale Kreditmarkt und welches ſind ſeine 
Aufgaben? Der Zinsfuß, der ſich jährlich am Kreditmarkt bildet, 
bringt das Ausmaß des Angebots des Kapitals mit feiner Nach⸗ 
frage in Übereinſtimmung. Das iſt eine der arundſätzlichſten 
Funktionen des Kreditmarktes. Die zweite Funktion beſteht in 
einer Verteilung der Kapitalreſerven unter die einzelnen Zweige 
der Produktion. Dank dem einheitlichen Zinsfuß am Kreditmarkt 
erhalten diejenigen Betriebe Kredite, die den größten Gewinn 
über dem marktmäßigen Zinsfuß herauswirtſchaften können. 

Und worin beſteht dieſe Politik des billigen Geldes, die in 
den Sterlingländern beobachtet wird? Sie beſteht darin, 


daß die Emiſſionsbanken dieſer Länder ihre Kredite 

billiger anbieten, als ſich dies aus dem Spiel der Kapi⸗ 

talien am freien Markt ohne Intervention der 
Emiſſionsbanken ergeben würde. 


Der Zinsfuß wird herabgedrückt, die Möglichkeiten der produk⸗ 
tiven Verwertung in der Wirtſchaft werden dadurch größer. Wäre 
eine ſolche Politik bei uns in Polen möglich? Natürlich! Beim 
augenblicklichen Stand der Dinge und unſeres Kreditmarktes wäre 
fie leider gefährlich. Die Politik des billigen Kredits iſt 
immer gefährlich für die Währung. Sie muß vorſichtig durch⸗ 
geführt werden. Wir beſitzen keine elaſtiſche Valuta. 


Wir haben auch keinen normalen Kreditmarkt. 


Dieſes letzte Argument erhöht das Riſiko einer Politik des billi⸗ 
gen Geldes. Bevor wir alſo in Polen eine Politik des billigen 
Geldes treiben können. müſſen wir unſeren Kreditmarkt 
normalifieren. Das iſt der erſte notwendige Schritt auf 
dem Wege, auf welchem die Staaten des Sterlinablocks zu ihrem 
Erfolg gelangt find. Die Normaliſierung des Markts ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, welche Valuta⸗ und Kreditpolitik wir führen werden, 
wird allein an ſich dazu beitragen, unſere Wirtſchaftslage zu 
beſſern. Sie wird es ermöglichen, daß wir mit der bisher blinden 
Verteilung der Kapitalien Schluß machen. Sie wird eine ratio⸗ 
nelle Verwertung der Kapitalreſerven ermöglichen. Und weil wir 
nur geringe Kapitalreſerven beſitzen, iſt eine beſonders rationelle 
Kapitalpolitik mehr als notwendig. 

Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit dem Hinwets, 
eine der erſten Bedingungen, um die gute Weltkonfunktur für 
die Wirtſchaft Polens nicht ungenutzt vorübergehen zu laſſen, 
liege in der Regelung des Kreditmarkts. Dies ſei eine wenig 
dankbare Aufgabe, ſie gebe nicht ſo unmittelbare Erfolge, wie 
etwa ein Inveſtierungsplan. Aber fie müſſe in Angriff genommen 
werden, ſonſt gehe der Abſchnitt der guten Konjunktur nutzlos an 
Polen vorüber. 


Richtpreiſe: 
Roggen 2.00 erlgerſtengrütze 47.00 —48.00 
Standardweizen . 29.50 — 30.00 5 Mohn ei 3 
a) Braugerſte. —— ee 222 9200—34.00 
b) Gerite 661-667 8/1. 24.25—24.50 | Leiniamen . . . —— 
on ,643-6698/l. 23.25—23.50 | Beluihten : . 22.50 —23.50 
d) „ 620,5-626,5 8/l. 22,.50—22.75 Wicken 25.00 — 26.00 
NE . 24.00 24.25 | Gerade 5 
oggenmehl 6-82 ¾ 31.50 —33.00 elderbſen 22.00 —23.00 
„10-70% m. Sack 35.00 ktorlaerbſen 22.00 —24.0ʃ 
7 0-65 % 38.50 — 39.00 dane n x . 22.00— 24.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) laue Lupinen 15.75 16.00 


elbe Lup men 15.75 —16.25 
elbklee, enthülſt 

Weißtklee, ger. 

Rotklee, unger. ; . 

Rotklee 97 / qer. 

Gen diet —.— 
eiſekartoffeln (Netze) —.— 

“ rot 22.75—23.25 


e 
Weizenmehl m. S 
„Export f. Danzig 47.00 — 48.00 
10-65% 43.00-45.00 
4 65-70% 32.50—33.50 
Bi IA 65-75% 30.00 —31.00 
III 70-75 ¼ 26.50—27.50 
Weizenſchrot⸗ a Sojaſch 


—— 


X "a —22 50 
'ogge fiele 5 1 187821000 ba ER 0018.50 
Wefzenkleie, fein, . 16.75—17.00 | Sonnenblumenkuch. m 
Weigenkleie, mittelg, 16.75—17.00 42-45% „„ 23.00 — 24.00 
Meigentiete, grob „ 17.00—17.25 | Trodenihnikel . ; —— 

Geritentleie . . . 17.50-17.75 Roggenſtroh gepr.. 3.75—4.00 
Gerſtengrütze fein . 35.00-36.00 | Netzeheu, loſe . .  6.75—7.25 
Gerſtengrütze, mittl. 35.00-36.00 | Neteheu, gepreßt. 7.50 —8.00 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen, Hafer, Roggen und 


Weizenmehl ſtetig, Weizen und Gerſte ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: a 
Roggen 95 to] Speiſekartoff. — to er — 0 
We San 153 to Fabrikkartoff. — to Pelulchten 5t0 
Braugerite — to aatkartoffeln — 10 gepreßt — 0 
a) Ginheitsgerſte 45 to Kartoffelflock. 15 to onnenblumen» 
b) Winter⸗ „ to | blauer Mohn — to kerne — to 
Sammel- to | Heu 45t0 | blaue Lupinen — to 
Roggenmehl 70to | Gerſtenkleie — 0 | gelbe Lupinen — to 
Weſzenme 1 42 -o Seradella — to] Rübſen — to 
Viktoriaerbſen — to Leinkuchen 7¼ to] Wicken — 10 
olger⸗Erbſen — 10 Rapskuchen — to] Gemenge — to 
rbſen — to Trockenſchnitzel — to | Leinſamen — to 
Roggenkleie 29 to | er 2½¼ to] Sopaſchrot 15 to 
Meizentleie 40 to Geritengrüse — to] Palmkernkuchenm.— to 


Geſamtangebot 614 to. 


tl Notierun der Poſener Getreidebörſe vom 
21. Sun. Ve Preiſe sen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen - - 0.25 — 30.50 ] Notklee, roh 2 
Roggen, geſ. trocken 26.00 — 26.25 | Schmwedenllee . . 
Braugerſte . N Gelbklee, enthüllt . —.— 
Gerfle er el... en — — Raygras a 
te 630-640 g/l. . . 

. 450-470 g/l. . 24.75—25.00 Viktoriaerbſen . . 21.50 — 24.00 


nmehl Folgererbſen. —.— 
dagenmehf 0% 38.00 Klee gelb, o. Schalen 65.00 75.00 

5 ie —.— eluſchken le Sr ae 

nnachme ommerwicken . . 23.00 — 
Hgg er, —.— Weizenſtroh, loſe 2.00 2375 
Meizenmehl Weizenſtroh, gepr. 250-375 

5 265% 42.50 Roggenſtroh, vie . 220-2 

„ 65-70% 90.50 31.50 Ro genitzoh, gepr. 2.95—3.20 

„ IIA 65-70 / 28.00 — 29.00 ae vie . 2.40—2,65 

„ IIIA 70-75%, 24.00—25. aferſtroh, gepreßt 2.90—3.15 
Roggenkleie . . 00 Rn loſe . 2.10—2.35 
Weſzenklele,mittelg. 16.75—17.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.60 — 2.85 
Weizenkleie (grob). 17.75—18.00 eu, loſe . 4.60 —5.10 
Gerſtenklele 16.50 —17.50 eu, 1 b0 f . 5.25—5.75 
Winterrans eu, loſe. 5.706. 20 
Deina meg Tem Netzeheu. gepreßt . 6.70 —7.20 
blauer Mohn —.— Leinkuchen 22.00—22.25 
elbe Lupinen 16.25—17.00 Rapskuchen . 18.50 —18.75 
Blaue Lupinen 16.00 — 16.50 | Sonnenblumen» ; 
Geradella .... —— kuchen 42—43%, . 22.75- 23. 
Meikllee . —.— Speiſekartoffelnn 


Rotklee 95-97°/, ger. 3 e 8 5 WEN, 
Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 1 avon 
Roggen, 220 to Weizen, 15 to Gerſte, — to Hafer. N 
Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowſti. 
Thorn, vom 21. Juni 1937. In den letzten Tagen wurde notiert 
Aoty per 100 Kilogramm loko Verladeitation: 5 
Rotklee 120—145, Weibtlee, mittlerer, 70—115, Meintlee, prima 
ereinigt, 120-145, Schwedenklee 150—170, Gelbklee 60-70, 
elbklee i. Kappen 33-38, Inkarnatklee 90-110, Wundklee 72-80, 
ras, hiefiger Produktion 65—75. Tymothe 17-22, Seradella 
22285 Sommerwiden 25—28, Winterwicken35—45, Peluſchten 22—24, 
Viktorigerbſen 24—27, Felderbſen 238—25. grüne Erbſen 22—25, 
Pferdebohnen 25—28. Gelbſenf 32-35, Raps neuer Erute 35-40, 
Sommerrübſen neuer Ernte 40—55, blaue Saatlupinen 14—15, 
elbe Saatlupinen 15—16, Leinſaat 55—60, Hanf 45— 60, Blaumohn. 
Ernte 1936, 55-65, Weißmohn 90—100, Buchweizen 28—85. 
Hirſe 2734. 
Viehmartt. 


London, 21. Juni. Amtliche Notierungen am engliſe 

Bacon⸗Markt für a Gwt in engliſchen Schillings: Polniy 

Bacon Nr. 1 ſehr magere 79, Nr. 2 magere 76, Nr. 3 73. Nr. 
ſchmere ſehr magere 79, Nr. 2 magere 75 und Sechſer 75. Poluiſch 
Bacon in Hull 79—81, in Liverpool 75—82. Der Markt blieb ruhi 
die Nachfrage war nur mittelmäßig. 


